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LiebeLeserinnenundLeser!
Franz Fiala
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DOStalgie

Der Weg,auf alten Rechners alte Betriebssystemversionen am Leben zu erhalten ist eine Möglich-
keit,sich von liebgewordene Anwendungen nicht trennen zu müssen.Seit es aber Virtual PC gibt,
ist das nicht mehr wirklich nötig, es sei denn, es handelt sich um DOS-Programme mit Grafikele-
menten, denn die wurden von Microsoft seit der Einführung von Windows nicht mehr unter-
stützt.Und genau für diese Programme gibt es eine Rettung in Form der DOSBOX.Die wiederauf-
erstandenen Oldies laufen in der DOSBOX so gut, dass sie sogar für die Dekoration der Titelseite
verwendet wurden. Für Nostalgiker ist die DOSBOX ein Muss!

Christian Schneider hat ein UNIX entdeckt, das in guter alter Terminal-Manier über das Internet
nutzbar ist.Da es auch über eine browserseite läuft,braucht man nicht einmal einen Telnet-Client,
das Programm Putty ist aber zu empfehlen.

Der Rest des Heftes wurde bewusst vielfältig gehalten, um hoffentlich für jeden -Leser et-
was Interessantes zu bieten.

WindowsServer2008

Der Kurs für Windows Server 2008 von Christian Zahler wird in der nächsten Ausgabe fortge-
setzt. Ein Vorabdruck des ganzen Kurses kann bei pcnews@pcnews.at angefordert werden.

QuickStickstattFestplattenpartition

Robert Zach zeigt,wie man mit einem USB-Stick ein neues Betriebssystem bootet ohne die Fest-
platte partitionieren zu müssen.

AufderSuchenachdemultimativenNavigationssystem

...testete Paul Belcl den Mobile Navigator 7!

AdressenimNavi

Dass man beim Kauf eines Navigationsgeräts Adressen händisch eingeben muss, die ohnehin
schon in elektronischer Form vorliegen, ist sehr ärgerlich. Im Beitrag Geokodierte Adressdatenbank fin-
den Sie ein Programm, mit dem man sich diese Arbeit erleichtern kann.

Clubtelefon

Wenn unser Clubtelefon nicht besetzt ist,wird ein Anruf weitergeschaltet und landet irgendwann
beim Handy des Redakteurs. Und das kann ziemlich lang dauern. Haben Sie daher etwas Geduld
bei ihren Anrufen. Es ist wer da, aber er erfährt es wegen der Umlenkung erst ziemlich spät.

Einen schönen Sommer wünscht
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Vor 40 Jahren erfolgte die erste Mondlandung

Apollo XI … The Eagle Has Landed!
„We choose to go to the Moon in this decade and do the other things,not because they are easy,but because they
are hard.”John F.Kennedy am 25.Mai 1961

Oskar Wagner

Einleitend sei da darauf hingewiesen,dass Ver-
schwörungstheorien1 davon ausgehen, dass
die Mondlandungen niemals stattgefunden
haben, sondern lediglich eine bewusste Irre-
führung der Weltöffentlichkeit darstellten. Es
ist aber schwer vorstellbar, dass die damalige
Sowjetunion, die in ideologischer, wirtschaftli-
cher und intellektueller Rivalität den Vereinig-
ten Staaten von Amerika gegenüberstand,
eine derartige Fälschung schweigend hinge-
nommen hätte. Aufgrund des hohen techni-
schen Niveaus standen mit Spionagesatelliten,
Radar und Funküberwachung den Behörden
der Sowjetunion alle nötigen technischen
Hilfsmittel zur Verfügung. Eine Vortäu-
schung der Mondlandung wäre daher so-
fort ent- und aufgedeckt worden.

Der erste Mann im Weltall war der sowjeti-
sche Major Juri Gagarin2, der mit dem
Raumschiff Wostok1 am 12. April 1961 in
den Weltraum vordrang. Erst am 20. Febru-
ar 1962 verließ der US-Amerikaner John
Glenn3 mit dem Raumschiff Friendship 7
die Erdatmosphäre. Auch der erste Aus-
stieg aus dem Raumschiff war am 18. März
1965 ein Erfolg der damaligen Sowjet-
union und des Kosmonauten Alexeij Leo-
nov. Er verließ das Raumschiff Voshkod 2.

Am 20. Juli 1969 gelang es der Menschheit
erstmals,einen anderen Planeten des Welt-
alls zu betreten. Die erste Mondlandung
war geglückt. Nach langem Experimentie-
ren und einem gigantischen Wettkampf
der politischen Systeme siegten die USA,
obwohl in der Anfangszeit der Raumfahrt
die UdSSR zunächst erfolgreicher war.

Die Mission Apollo XI dauerte insgesamt
vom 16. bis 24. Juli 1969. Apollo 11 startete
am 16. Juli 1969 um 13 Uhr 32 UTC4 von
Cape Canaveral,Florida.Es war ein makello-
ser Start. In der Raumfähre an der Spitze
der gewaltigen, 111 Meter langen Saturn-
rakete, befanden sich die drei Astronauten,
Neil Armstrong,Edwin Aldrin und Michael Col-
lins sowie die Mondfähre „Eagle“. Nach zwölf
Minuten wurde die Erdumlaufbahn erreicht
und nach eineinhalb Erdumkreisungen die
dritte Raketenstufe gezündet. Sie brachte das
Apollo-Raumschiff Columbia auf Mondkurs.Es
war benannt nach der Columbiade, jener Ka-
none,die in Jules Vernes5 Roman „Von der Erde
zum Mond (Originaltitel: De la Terre à la Lune)“
die Astronautenkapsel auf den Mond schießt.
Am 19.Juli trat die Columbia-Raumfähre in die
Mondumlaufbahn ein.

Um 20.18 Uhr GMT setzten die Astronauten
Armstrong und Aldrin weich mit der Mondlan-
defähre „Eagle“ auf der Mondoberfläche auf.
Der Landeplatz befand sich im so genannten
„Meer der Ruhe“, eine stein- und sandübersäte
Ebene. Astronaut Collins verblieb im Mutter-
schiff Apollo XI, das sich auf einer Mondum-
laufbahn befand. Beim Ausstieg aus der Lan-
defähre, den Neil Armstrong mit den mittler-
weile klassischen Worten: „One small step for (a)

man, one giant leap for man-kind“ einleitete, wurden
verschiedene Experimente durchgeführt und
Gesteinsproben entnommen. Die Landefähre
befand sich insgesamt 21 Stunden und 32 Mi-
nuten auf der Mondoberfläche,Armstrong ins-
gesamt 2 Stunden und 14 Minuten, Aldrin 1
Stunde und 33 Minuten auf der Mondoberflä-
che, außerhalb der Landefähre. Am 21. Juli
1969 hob die Fähre ab und steuerte das auf ei-
ner Umlaufbahn um den Mond kreisende
Mutterschiff an. Nach der erfolgten Ankoppe-
lung wurde die Mondfähre am 22.Juli 1969 ab-
gestoßen.Apollo XI kehrte zur Erde zurück und

wasserte am 24. Juli 1969 im Pazifik. Über 600
Millionen Zuschauer in aller Welt verfolgten
die Mission in einer fünfstündigen Direktüber-
tragung vor dem Fernsehschirm.Eine Gedenk-
tafel befindet sich noch heute auf dem Mond.

Bei der Mission Apollo XII erfolgte die zweite
Mondlandung am 19. November 1969. Die
Astronauten Conrad und Bean betraten die
Mondoberfläche, während Astronaut Gordon
im Mutterschiff verblieb. Neben verschiede-
nen Versuchen nahmen die Astronauten zirka
33 kg Gesteinsproben mit.Die beiden auf dem
Mond gelandeten Astronauten waren bei ins-
gesamt zwei Ausstiegen zirka 7 Stunden au-
ßerhalb der Landefähre. Die Apollo XII
wasserte am 24. November 1969 im Pazifik.

Als die Mondlandungen schon beinahe als
Routine angesehen wurden, ging im April
1970 die Mission Apollo XIII mit dem Satz:
„Houston, we’ve had a problem“ in die Geschichte der
Raumfahrt ein. 55 Stunden und 54 Minuten
nach dem Start, über 300.000 km von der Erde
entfernt, explodierte ein Sauerstofftank. An-

stelle der geplanten Landung auf dem Mond
konnte er nur umflogen werden. Die Mond-
landefähre übernahm dabei die Rolle eines
„Rettungsbootes“, das die Besatzung versor-
gen musste, da ein Überleben im havarierten
Kommandomodul nicht mehr möglich war.
Seitens der NASA wurde die Mission beschöni-
gend als „erfolgreicher Rückschlag“ bezeich-
net6.

Der Mission Apollo XIV war wieder Erfolg be-
schieden, an Bord die Astronauten Alan She-
pard, Edgar Mitchell und Stuart Roosa. Am 5.
Februar 1971 erfolgte die dritte Mondlan-

dung.

Mit dem Programm Apollo XV wurde ein
neuer Schritt in der Erforschung des Mon-
des eingeleitet. Am 30. Juli 1971 setzte die
Landefähre auf, erstmals war im Reisege-
päck ein Kraftfahrzeug7. Der Mondrover
gestattete nunmehr Erkundungsfahrten.
Im Zuge dieser Mission wurde ein 36 kg
schwerer Subsatellit auf eine Mondumlauf-
bahn gebracht. Am 2. August 1971 hob die
Landefähre von der Mondoberfläche ab.

Am 21. April 1972, im Zuge der Mission
Apollo XVI, setzte abermals die Landefähre
auf der Mondoberfläche auf. Bei dieser
fünften Mondlandung wurde die bisher
größte Menge an Gesteinsproben ent-
nommen (111 kg) und mehrere Erkun-
dungsfahrten mit dem aus der Mission
Apollo XV zurückgelassenen Mondrover
durchgeführt. Das um den Mond kreisen-
de Mutterschiff brachte einen Subsatelli-
ten auf eine Mondumlaufbahn.Dieser Sub-
satellit schlug am 29. Mai 1972 auf der
Mondoberfläche auf.

Im Rahmen der Mission Apollo XVII fand
die vorerst letzte Mondlandung am 11.De-
zember 1972 statt. Mit dem noch immer
funktionstüchtigen Mondrover wurden
abermals Erkundungsfahrten durchge-

führt. Um 5:40 UTC verließ am 14. Dezember
1972 Eugene E. Cernan als bislang letzter
Mensch den Mond. Apollo XVII landete am 19.
Dezember 1972 im Pazifik.

Das „Lunar Excursion Module“, bei dem jeweils
zwei Astronauten auf dem Mond vorgeplante
Arbeiten verrichten, während ein dritter das
Mutterschiff steuert, war vorerst zu Ende. Die
ursprünglich noch geplanten Missionen Apol-
lo XVIII und Apollo XIX wurden bereits im Sep-
tember 1970 abgesagt. Seitens der Weltraum-
forschung der damaligen Sowjetunion erfolg-
te keine Mondlandung.

Wikipedia-Links

http://de.wikipedia.org/wiki/Mondlandung

http://de.wikipedia.org/wiki/Chronologie_de
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1 William Charles Kaysing (1922 – 2005),
bekanntester der
Verschwörungstheoretiker,
veröffentlichte erstmals 1976 das
Buch „We Never Went to the Moon: America’s
Thirty Billion Dollar Swindle.“

2 Juri Alexejewitsch Gagarin, geboren am
9. März 1934 in Kluschino bei Gschatsk,
Russische Sozialistische Föderative
Sowjetrepublik, verstorben am 27.
März 1968 bei Nowosjolowo im Rajon
Kirschatsch, war ein sowjetischer
Kosmonaut und der erste Mensch im
Weltall. Die genauen Ursachen des
Flugzeugabsturzes bei dem er zu Tode
kam sind bis heute nicht restlos geklärt.

3 John Herschel Glenn, Jun., geboren am
18. Juli 1921 in Cambridge, Ohio, USA
ist ein (ehemaliger) US-amerikanischer
Astronaut. Vom 29. Oktober bis 7.
November 1998 war Glenn erneut im
Weltraum. Es sollte herausgefunden
werden, wie sich die Schwerelosigkeit
auf ältere Menschen auswirkt. Mit 77
Jahren hält er damit den Rekord als
ältester Raumfahrer im Orbit sowie mit
36 Jahren die größte Spanne zwischen
zwei Raumflügen.

4 Die koordinierte Weltzeit (UTC, Universal
Time Coordinated) ist die aktuelle Weltzeit.
Sie löste in dieser Funktion die Mittlere Greenwichzeit (Greenwich Mean Time – GMT) ab.

5 Jules Gabriel Verne (1828 – 1905) war ein französischer Schriftsteller und gilt als Erfinder des Science-Fiction-Romans. Er selbst
betrachtete sich als Autor „wissenschaftlich informierender Romane“.

6 1995 wurde die Beinahe-Katastrophe dieser Mondmission im 134 Minuten langen Filmdrama „Apollo 13“ realistisch und weitgehend
detailgetreu dargestellt.

7 Das NASA – Pressefoto zeigt den neben der US-Flagge salutierenden Astronauten James B. Irwin, die Mondlandefähre und den
Mondrover.
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Bewertungqualitätssteigernder Investitionen
Ronald Hasenberger

Abstract

Das grundlegende Interesse jedes Unterneh-
mens ist es, Umsatz zu erzielen, aus dem he-
raus sowohl Investitionen finanziert werden
können als auch die Gehälter der Mitarbeiter
gezahlt sowie ein entsprechender Gewinn an
die Eigentümer abgeführt werden kann.

In diesem Sinn wird auch über die Durchfüh-
rung von Investitionen auf Grundlage Ihrer
(langfristigen) Rentabilität entschieden, was
letztendlich in einer Form der Gegenüberstel-
lung der Höhe der Investition (& Folgekosten)
und den (erwarteten) zukünftigen Umsät-
zen/Gewinnen, die durch diese Investition
ausgelöst werden, durchgeführt wird.

Im Fall von qualitätssteigernden Investitionen
in speziellen Dienstleistungsszenarien, wie der
Telekommunikation, gibt es eine Reihe von
Maßnahmen, die aus Kundensicht sinnvoll ja
sogar notwendig sind,deren Effekt auf die Um-
sätze aber schwer kommerziell bewertbar ist.
In diesem Artikel werden zunächst die ent-
sprechenden Grundlagen (Investitionsrech-
nung) erklärt und anschließend die spezielle
Problematik qualitätssteigernder Investitio-
nen in Dienstleistungsszenarien mit
möglichen Umgangsweisen dazu behandelt.

Verfahren der Investitionsrechnung

Wie bereits kurz beschrieben ist der grundle-
gende Zweck der meisten Unternehmen die
Erwirtschaftung eines Gewinns, aus dem he-
raus das weitere Wachstum des Unterneh-
mens finanziert werden kann aber auch die
berechtigten Gewinnerwartungen von Eigen-
tümern und Financiers abgedeckt werden
können.

Eine Investition ist demnach eine Maßnahme,
durch welche der Gewinn des Unternehmens
in der Zukunft sicher gestellt oder gesteigert
werden soll. Dementsprechend ist es für ein
Unternehmen (streng betriebswirtschaftlich
betrachtet) nur dann sinnvoll, eine Investition
zu tätigen,wenn diese über die erwartete Nut-
zungsdauer mehr Umsatz als Kosten verur-
sacht .1

Über diese grundsätzliche Bewertung hinaus
können die aus der Investitionsrechnung re-
sultierenden Kennzahlen auch zum Vergleich
unterschiedlicher Investitionen herangezogen
werden. Üblicherweise agiert ein Unterneh-
men mit einem beschränkten Kapitalvorrat,
mit dem nur ein Teil der möglichen Investitio-
nen finanziert werden kann. Die Investitions-
rechnung soll in diesem Fall helfen, die opti-
male Kombination aus diesen möglichen
Investitionen zu finden.

In der Investitionsrechnung werden sinnvoll-
erweise immer die gesamten sich aus der In-
vestition ergebenden Zahlungsströme be-
rücksichtigt. Das bedeutet insbesondere, dass
auf der Aufwandseite nicht nur die Investition
selbst Berücksichtigung findet, sondern auch
Folgekosten, die sich aus der Investition erge-
ben, wie z.B. Kosten durch erforderliche War-
tungsverträge, Wartungsmaßnahmen, zusätz-
liches Personal etc.

Andererseits wird man in einer Investitions-
rechnung vergeblich nach Abschreibungspo-
sitionen suchen2. Im Zusammenhang mit der
Investitionsrechnung sind diese Kosten im
Zeitpunkt des Auftretens des Aufwands (bei
der Tätigung der Investition) berücksichtigt.

Auf der Einnahmenseite sind gemäß dieser
Überlegung alle der Investition zurechenba-
ren Umsatzsteigerungen zu finden,aber eben-
so Einsparungseffekte gegenüber dem status
quo3.

In Abbildung 1 ist die Grundlage für die Zah-
lungsströme im Zeitverlauf dargestellt, die in
den folgenden Abschnitten jeweils als Refe-
renz verwendet wird.

Im Rest dieses Artikels werden die folgenden
Symbole verwendet:

� Qout,n: Cash Out in Periode n

� Qin,n: Cash In in Periode n

� Qn: Cash Flow in Periode

n ( );
positiv, wenn insgesamt Geld ver-
dient wird.

� R: Restwert am Ende des Beobach-
tungszeitraums4

� I: Investition5

Entsprechend Abbildung 1 gehe ich davon aus,
dass der Beobachtungszeitraum N+1 Perioden
umfasst und zwar von der Periode 0 (in der
auch die Investition getätigt wird) bis zur Peri-
ode N. Alle Geldflüsse innerhalb einer Periode
sind in einen Cash Flow in dieser Periode zu-
sammengefasst und werden nicht weiter un-
terschieden (d.h. wenn die Periode ein Jahr ist,
wird nicht mehr weiter unterschieden in wel-
chem Monat / an welchem Tag der Geldfluss
stattgefunden hat).

Die Investition selbst findet in der Periode 0
statt und ist Teil des Cash Flows der Periode 0.

Um die Sprechweise zu vereinfachen, werde
ich in der weiteren Darstellung als Periode im-
mer ein Jahr verwenden;grundsätzlich ist aber
jede beliebige andere Periode gleichfalls mög-
lich.

Statische Berechnung

Unter Vernachlässigung von Zeit- (Zins-) Effek-
ten kann der Wert einer Investition folgender-
maßen dargestellt werden:

Formel 1

Damit ergibt sich der Wert der Investition als
die Summe aller Zahlungsströme im Betrach-
tungszeitraum plus dem Restwert, den die In-

vestition am Ende des Betrachtungszeitraums
noch aufweist.

Die Zahlungsströme in den einzelnen Jahren
sollten alle der Investition zurechenbaren Zah-
lungsströme enthalten, also zum Beispiel:

� Die Investition selbst

� Reparatur-/Wartungskosten für die Investiti-
on

� Einnahmen, die durch die Investition er-
möglicht wurden

� Verringerung der Ausgaben, die durch die
Investition ausgelöst wurden

� Änderungen in den Personalkosten durch
die Investition

Der Restwert am Ende des Beobachtungszeit-
raums kann sein:

� Der Verkaufserlös für die (jetzt gebrauchte)
Investition

� Der erwartete Saldo aus dem weiteren Be-
trieb der Investition über die Folgejahre

� Die Kosten (in dem Fall ist der Restwert ne-
gativ!) für die Entsorgung der Investition
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Abbildung 1: Zeitverlauf der Zahlungsströme



Beispiel:

Dynamische Berechnungsmethoden

Das oben dargestellte statische Verfahren ist
für eine „schnelle“ Bewertung einer Investition
durchaus brauchbar, allerdings werden Zah-
lungsströme jetzt und in 5 Jahren durch dieses
Verfahren gleich bewertet. Unter dieser Prä-
misse wird eine Investition jetzt (z.B.:
Q0=-80.000€) mit einem einmaligen Return in
5 Jahren in Höhe der Investition (z.B. durch ei-
nen Restwert, der zufällig identisch mit der In-
vestitionshöhe ist; im Beispiel: R=80.000€) mit
einem Wert von „0“ bewertet. Wenn ich das
Geld, anstelle die Sachinvestition durchzufüh-
ren, aber auf die Bank gelegt hätte, hätte ich
um die Zinsen mehr zurückbekommen (im
Beispiel bei einem Zinssatz von 3% mit
-Q0=R=80.000€ und N=6 Jahren immerhin
mehr als 18.000€). Dementsprechend ist eine
durchaus gerechtfertigte Sichtweise, diese In-
vestition mit dem Verlust gegenüber der Fi-
nanzinvestition (den Zinsen für das auf der
Bank veranlagte Geld in diesem Beispiel) nega-
tiv zu bewerten.

Auf dem Vergleich der Sach- mit einer Finanz-
investition beruhen die dynamischen Berech-
nungsmethoden der Investitionsrechnung.

Hierbei werden nur „einfache“ Varianten der
Methoden präsentiert, um die Konzepte zu er-
läutern. Alternativ dazu könnte man diese Me-
thoden auch noch auf eine Differenzierung
zwischen Eigen- und Fremdkapital und viel-
leicht noch vieles mehr adaptieren.

Barwertmethode(NetPresentValue,NPV)

Auf Grundlage der oben dargestellten Überle-
gungen kommt man in einer Erweiterung des
statischen Verfahrens zu folgender Darstel-
lung:

Formel 2

mit

� p: Alternativzinssatz

In dieser Darstellung werden alle Zahlungs-
ströme mit dem Alternativzinssatz auf das In-
vestitionsjahr umgerechnet6, z.B. repräsentiert
der Restwert in N Jahren jetzt nur einen Wert

, weil dieser Wert, N Mal mit P ver-

zinst, genau R ergibt ( ).Da-
mit sind alle Zahlungsströme auf einen Zeit-
punkt (in dem Fall den Zeitpunkt der Investiti-
on) normiert und NPV stellt den aktuellen Wert
der Investition dar. Wenn NPV größer ist als 0,
bedeutet das, dass diese Investition einen hö-
heren Ertrag aufweist als die alternative Fi-
nanzinvestition.

Der Alternativzinssatz ist dabei der Zinssatz ei-
ner alternativen Finanzinvestition vergleichba-

ren Risikos. Das bedeutet insbesondere, dass
der Alternativzinssatz üblicherweise nicht
gleich dem Zinssatz eines jederzeit fälligen
Sparbuches sein wird,sondern (deutlich) darü-
ber liegt. Das Risiko, dass die Erträge, die sich
aus einer Sachinvestition ergeben und nicht
den ursprünglichen Erwartungen entspre-
chen, ist üblicherweise doch wesentlich höher
als das Risiko, dass Geld auf meinem Sparbuch
ohne Abhebung weniger wird.

Es ist durchaus üblich,dass in einem Unterneh-
men als Teil der Kriterien für die Bewertung
von Investitionen ein Alternativzinssatz fix vor-
gegeben ist.

Im Fall des weiter oben dargestellten Beispiels,
wo ich eine Investition tätige und 5 Jahre spä-
ter genau die selbe Summe zurück bekomme,
würde der NPV genau um den Zinsertrag der
alternativen Finanzinvestition negativ werden.

Im folgenden dasselbe Beispiel wie bei der sta-
tischen Methode mit einem Alternativzinssatz
von 10%:

Dabei sieht man recht schön,dass die Investiti-
on, die statisch gerechnet „gut“ ausgesehen
hätte unter Berücksichtigung der sonst erfol-
genden Verzinsung des eingesetzten Kapitals

plötzlich gar nicht mehr so gut aussieht.

InternerZinssatz(InternalRateofReturn,IRR)

Der interne Zinssatz ist jener (Alternativ-) Zins-

satz p, mit dem der Kapitalwert einer Investiti-

on 0 wird. Wird der interne Zinssatz negativ,

bringt die Investition nicht nur kein Geld,

sondern kostet etwas.

Letztendlich entspricht die Berechnung des in-
ternen Zinssatzes der Lösung einer Gleichung
N-er Ordnung, die zwangsläufig kein eindeuti-
ges Ergebnis bringen muss, weshalb dieses
Verfahren allein schon mathematisch proble-
matisch ist. Wie man dann die unterschiedli-
chen (oder komplexen) internen Zinssätze in-
terpretiert, entzieht sich meiner Kenntnis. Un-
geachtet dessen gibt es in Excel eine Funktion,
die den Internen Zinssatz berechnet und mei-
ner Erfahrung nach meistens valide Ergebnis-
se liefert.

Amortisationszeit (Payback Time)

Die Amortisationszeit ist jene Zeit,nach der die
Investition „herein gekommen“ ist,also wieder
verdient wurde. Die Amortisationszeit kann
sowohl dynamisch als auch statisch gerechnet
werden. Als dynamische Berechnungsmetho-
de beschrieben, ergibt sich die Amortisations-
zeit als das kleinste K, mit welchem bei
vorgegebenem Cash Flow Verlauf

Formel 3

erfüllt ist. Den statischen Fall, also ohne Be-
rücksichtigung von Zinseffekten, kann man
übrigens mit derselben Formel und p=0 eben-
falls ausdrücken.

Bei dem hier verwendeten Beispiel kommt es
somit aus dem laufenden Betrieb (d.h. ohne
Berücksichtigung des Restwertes) nie zu einer
Amortisation (was man als schlechtes Zeichen
für die Investition ansehen kann); ohne Be-
rücksichtigung von Zinseffekten hat sich die
Investition am Ende des 5. Jahres (K=4) jeden-
falls amortisiert.

Wenn man die Amortisationszeit genauer als
auf ganze Jahre braucht, kann man eine Nähe-

rungsrechnung unter der Annahme eines im
Jahr gleich verteilten Cash Flows7 durchfüh-
ren. Mit den Werten aus dem Beispiel (in der
Variante ohne Berücksichtigung der Zinseffek-
te;die andere amortisiert sich ja nie) fehlen am
Anfang des Jahres, in dem sich die Investition
amortisiert noch

auf die Amortisation der Investition. In diesem
Jahr kommt es zu einem Gesamt-Cash Flow
von 20.000€, woraus sich ergibt, dass sich die

Investition nach etwa Jahren
amortisiert.

Ein Nachteil der Amortisationsrechnung für
die Bewertung von Investitionen ist jedenfalls,
dass alle Effekte nach der Amortisation nicht
mehr berücksichtigt werden,d.h.wenn im obi-
gen Beispiel ab der Periode 5 der Cash Flow
(z.B. aufgrund steigender Betriebskosten) ne-
gativ wird, ändert das nichts an der Amortisa-
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tionszeit von 4,75 Jahren8. Andererseits ist die
Amortisationszeit für die Bewertung des Risi-
kos sehr gut verwendbar. Wenn eine Investiti-
on für einen neuen Kunden gemacht wird (der
damit auch für den Großteil/alle Einnahmen
dieser Investition verantwortlich ist), ist die
Amortisationszeit die Mindestzeit,die der Kun-
de auch Kunde bleiben sollte (und damit z.B.
ein ganz guter Wert für die Mindestvertrags-
laufzeit).

HerausforderungeninderAnwendung

Die hinter den Investitionsbewertungsmetho-
den in der präsentierten Form stehende Ma-
thematik ist relativ einfach.Wenn man alle Ein-
gangsgrößen hat,kommt man (relativ) einfach
und schnell zu validen Ergebnissen. Auf
Grundlage der Ergebnisse ist eine absolute Be-
wertung von Investitionen ebenso möglich
(„rechnet sich“ oder „rechnet sich nicht“) wie
bei mehreren in Konkurrenz um dasselbe Bud-
get stehenden Investitionsvorhaben eine Rei-
hung dieser. Auf Grundlage der Reihung kann
eine sachlich begründbare Entscheidung ge-
fällt werden,welche kommerziell ertragreicher
sind und damit aus dieser Sichtweise gemacht
werden sollten.

Das war die gute Nachricht.Die erste Schlechte
ist in der guten versteckt: „wenn man alle Ein-
gangsgrößen hat“ war da die key-Phrase und
die hat es schon in sich.In Zusammenhang mit
Investitionsrechnung bedeutet „alle Eingangs-
größen“ nämlich die sich aus der Investition er-
gebenden Cash Flows von jetzt bis zur letzten
Periode, die in der Investitionsrechnung be-
rücksichtigt werden sollen – und das Problem
mit der Zukunft ist bekanntlich, dass man nie
genau weiß, was sie bringt. Dementsprechend
sind die Ergebnisse jeder Investitionsrech-
nung nur so gut wie die Cash Flow Schätzun-
gen, die diesen Ergebnissen zugrundeliegen.

Und es geht leider weiter: Input in die Investi-
tionsrechnung sind Cash Flows, d.h. alles, was
in der Investitionsrechnung Eingang finden
soll, muss monetär bewertet werden. Und die
Probleme dabei fangen einfach an (was ist der
Wert einer eingesparten Arbeitsstunde für
eine Tätigkeit?) und gehen über interessante
Fragestellungen (was ist der Wert der durch
bessere Arbeitsbedingungen verhinderten
Kündigung eines Mitarbeiters?) bis ins makab-
re (was ist der Wert eines Unfalltodes, der
verhindert wird?).

Und es ist noch nicht aus: In den oben darge-
stellten Methoden gibt es jeweils Zahlungs-
ströme. Abgesehen davon, dass es schon ein
Problem ist, auf diese überhaupt zu kommen
(sie zu schätzen, für manche Aspekte Bewer-
tungen zu finden,…) finden Investitionen in ei-
nem laufenden Unternehmen ja nicht im Va-
kuum statt sondern in einer Umgebung, wo
viele Dinge gleichzeitig passieren. Dem Cash
Flow der Investitionsbewertung sollte dabei
jene Effekte monetär zugeschrieben werden,
die ihnen zuordenbar sind (sowohl auf der Ein-
nahmen- als auch auf der Ausgabenseite),aber
auch diese Differenzierung ist in der Realität
nicht so leicht9.

Qualitätssteigernde Investitionen

Genau die zuvor dargestellten Herausforde-
rungen in der Anwendung schlagen bei (pri-
mär) qualitätssteigernden Investitionen be-
sonders schlimm10 zu.

Wohingegen bei vielen Investitionen letztend-
lich doch ein recht gut monetär bewertbarer

Aspekt der Auslöser für die Maßnahme ist (sei
es eine erwartete Steigerung der Einnahmen
oder eine Verringerung der Kosten) ist das bei
qualitätssteigernden Investitionen im Dienst-
leistungsbereich oft nicht so ganz der Fall.

Um die Bezeichnung „Qualitätssteigernde In-
vestition“ im Dienstleistungsbereich vielleicht
noch etwas besser zu spezifizieren: Darunter
verstehe ich eine Maßnahme, mit der ein für
den Kunden merkbarer Parameter verbessert
wird; im Telekommunikationsbereich kann
das einer der Aspekte der „Quality of Service“
sein, also z.B.

� Übertragungsrate

� Delay

� Jitter

� Bit loss

Hierbei handelt es sich oft um Eigenschaften,
die keinem auffallen, so lange sie gut genug
sind, die aber zu schmerzen beginnen, wenn
sie schlechter werden (wobei ich die Vermu-
tung hege, dass für den Kunden mehr die Ver-
schlechterung als der absolute Wert relevant
ist, aber das ist eine andere Geschichte).

Wenn auf technischer Seite über Parametert-
uning hinaus gehende Maßnahmen ergriffen
werden, um derartige Eigenschaften zu ver-
bessern, führt das ganz sicherlich zu Kosten
(für neue Hardware, neue Features,….). Aber
welche Mehrerträge/Einsparungen können im
Business Case auf der anderen Seite dagegen
gehalten werden?

Qualitative Überlegungen führen schnell zu
einigen durchaus plausiblen Ergebnissen, wie
z.B.:

� Haltekosten - es werden die Aufwendungen
für das Halten von Kunden reduziert (weil sie
nicht von der Netzwerkqualität enttäuscht
werden)

� Verlustkosten - es wird der Verlust von Kun-
den hintan gehalten (weil sie nicht von der
Netzwerkqualität enttäuscht werden)

� Neuakquisitionskosten - es wird die Neuak-
quisition von Kunden erleichtert und damit
auch verbilligt (weil sich die gute Qualität hof-
fentlich herumspricht)

� Kundenzuwachs - es können mehr Neukun-
den akquiriert werden (weil sich die gute Qua-
lität hoffentlich herumspricht)

� Höherer Erlös pro Kunde

Was ist aber der Wert dieser Verbesserungen in
€? Diese Frage kann der Quell‘ unendlicher
Diskussionen sein. Dass die Verbesserungen
einen Wert haben, wurde in meiner Erfahrung
noch nie in Frage gestellt; eine Einigung auf ei-
nen Wert ist aber meist nicht so einfach.

Quantitative Bewertung

Wenn die entsprechenden Daten zu vergleich-
baren Verbesserungsmaßnahmen11 der Ver-
gangenheit verfügbar sind, können die im Fol-
genden dargestellten Ansätze versucht wer-
den. Bei den hier präsentierten Ansätzen habe
ich jeweils angenommen, dass es einen Be-
reich gibt, der von den historischen Verbesse-
rungen profitiert hat und einen anderen Be-
reich mit sonst (z.B. in Hinblick auf den Werbe-
mitteleinsatz [und zwar sowohl den eigenen
als auch jenen des Mitbewerbs] aber auch hin-
sichtlich der Demographie) vergleichbaren
Rahmenbedingungen, der nicht von den Ver-
besserungen profitiert hat. Durch Übertra-
gung dieser historischen Daten auf die aktuel-

le Situation kann eine quantitative Bewertung
versucht werden.

Im Folgenden sind für die oben dargestellten
Aspekte die entsprechenden Ansätze ausfor-
muliert, wobei alle Größen

� mit dem Index „q,a“ für das Gebiet gelten, in
dem die Maßnahmen durchgeführt wurden

� mit dem Index „r,a“ für das Referenzgebiet
gelten, in dem keine Maßnahmen durchge-
führt wurden

� mit dem Index „q,n“ für das Gebiet gelten,
das durch die geplanten Maßnahmen profitie-
ren würde

Ausgehend vom Zeitpunkt der Umsetzung
der Verbesserungsmaßnahme kann damit (je-
denfalls theoretisch) eine Zeitreihe12 von Ein-
sparungen durch die Investition berechnet
werden, die auf der Ergebnisseite der Investi-
tionsrechnung zu Buche schlägt. Mit dieser
Überlegung geht auch ein wesentlicher Nach-
teil dieser Verfahren einher:Es muss die histori-
sche Zeitreihe über einen Zeitraum entspre-
chend dem Beobachtungszeitraum der Inves-
titionsrechnung bekannt sein, was bedeutet,
dass die historische Maßnahme mindestens
den Beobachtungszeitraum (und das sind
meist mehrere Jahre) zurück liegen muss. Ge-
rade in technologisch orientierten Gebieten
stellt sich damit die Frage,ob damals die heute
angedachte Maßnahme überhaupt (technolo-
gisch) möglich gewesen wäre.

Haltekosten

Die Hypothese in diesem Fall ist, dass die Auf-
wendungen für das Halten der Kunden (d.h.für
die Verhinderung von [angedrohten] Kündi-
gungen) verringert werden, weil (aufgrund
besserer Qualität) weniger Kunden das Service
kündigen wollen und damit gehalten werden
müssen.

Die Aufwendungen für das Halten eines Kun-
den können z.B. Gutschriften oder auch „spe-
zielle Geschenke“, wie neue Endgeräte oder
Punkte in einem Treueprogramm sein. Diese
„Goodies“ können im Allgemeinen relativ ein-
fach monetär bewertet werden. Alle Größen
sind dabei für die Dauer eines Jahres zu sehen.

Mit den Bezeichnungen

� Qh:Haltekosten pro Kunde

� N:Anzahl der Kunden (im Gebiet)

ergeben sich die durchschnittlichen Haltekos-
ten pro Kunden

Formel 4

womit sich weiter eine Reduktion der gesam-
ten Haltekosten zu

Formel 5

ergibt,d.h.als Differenz der durchschnittlichen
Haltekosten pro Kunden im unveränderten
Gebiet zu den durchschnittlichen Haltekosten
pro Kunden im verbesserten Gebiet bewertet
mit der Anzahl der Kunden im zur Verbesse-
rung anstehenden Gebiet.

Verlustkosten

Für diesen Aspekt ist die zu Grunde liegende
Annahme, dass durch die Verbesserung der
Qualität die Anzahl der Kündigungen redu-
ziert werden kann, weil weniger Kunden vom
Service frustriert sind und deshalb das Service
deshalb seltener gekündigt wird.
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Die Kosten für den Verlust eines Kunden kön-
nen in Form von Opportunitätskosten ange-
nommen werden, d.h. welche Erlöse treten
aufgrund des Verlustes eines Kunden nicht ein.
In diesem Fall ist über die Durchschnittserlöse,
welche mit einem Kunden pro Jahr erzielt wer-
den, eine Festlegung im ersten Schritt relativ
einfach; die sich bei dieser Vorgangsweise
schnell stellende Frage ist aber, ob diese einfa-
che Methode die Realität hinreichend genau
abbildet oder ob die verlorenen Kunden vom
einfachen Durchschnitt abweichen. Sobald
diese Variante angedacht wird, kann die Er-
mittlung der Verlustkosten beliebig genau
und damit auch beliebig aufwendig gemacht
werden.

Wenn für die Akquisition des Kunden Kosten
angefallen sind (siehe auch die Überlegungen
zu den Neuakquisitionskosten), erscheint als 2.
Variante denkbar, den noch nicht abgeschrie-
benen Teil der Akquisitionskosten als Kosten
des Verlustes des Kunden heranzuziehen. Ins-
besondere im 2. Fall ist aber auf mögliche
Überlappungen mit den Neuakquisitionskos-
ten zu achten.

Mit den Bezeichnungen

� Qv:Verlustkosten pro Kunde

� N:Anzahl der Kunden (im Gebiet)

ergeben sich die durchschnittlichen Verlust-
kosten pro Kunden

Formel 6

womit sich weiter eine Reduktion der gesam-
ten Verlustkosten analog zu den Überlegun-
gen bei den Haltekosten zu

Formel 7

ergibt.

Neuakquisitionskosten

Es gibt zahlreiche Geschäftsmodelle, in denen
die Akquisition von Neukunden mit Kosten für
das Unternehmen verbunden ist. Gleichzeitig
ist bei zahlreichen Geschäftsmodellen eine
Neuakquisition von Kunden ständig erforder-
lich, um den nahezu nicht vermeidbaren Kun-
denabfluss zu kompensieren und nicht zu
schrumpfen.

Diese Kosten können in folgenden Gebieten
zu suchen sein:

� Investitionen um die Dienstleistung für den
Kunden zu ermöglichen

� Provisionen für Vermittler

� Zuschüsse für Equipment, welches der Kun-
de im Zuge des Vertragsabschlusses verbilligt
bekommt

� Im Zuge des Vertragsabschlusses erteilte
Gutschriften für den Kunden.

Manche dieser Kosten stellen technische Not-
wendigkeiten für die Erbringung der Dienstlei-
stung dar und sind somit unabhängig von ei-
ner eventuellen Verbesserung der Qualität.Bei
anderen Kosten in diesem Dunstkreis kann
aber sehr wohl davon ausgegangen werden,
dass sie von der Leichtigkeit der Kundenakqui-
sition abhängen und damit beeinflussbar sind.

Zur Kategorie der beeinflussbaren Kosten wür-
de ich z.B. zählen:

� Provisionen für Vermittler
Wenn die Kundenakquisition einfacher ist,
könnte dem Vermittler gegenüber auf-

grund der einfacheren Akquisition eine
niedrigere Provision argumentiert werden.

� Equipmentzuschüsse/Gutschriften
Wenn die Dienstleistung einen besseren
Ruf hat,sind weniger extra Zuckerl monetä-
rer Art erforderlich um potentielle Kunden
vom Vertragsabschluss zu überzeugen. An-
ders herum formuliert sind bei einem
Dienstleistungsanbieter mit bekannt infe-
riorer Qualität andere Goodies erforderlich,
sodass der Kunde die Dienstleistung von
diesem Anbieter bezieht.

Wenn angenommen wird, dass die Neukun-
denakquisition proportional zur Anzahl der
Bestandskunden ist, kann die sich daraus ab-
leitbare Kostenreduktion analog zu Halte- bzw.
Verlustkosten wie folgt formuliert werden.

Mit den Bezeichnungen

� QA:Akquisitionskosten pro Kunde

� N:Anzahl der Kunden (im Gebiet)

ergeben sich die durchschnittlichen Akquisi-
tionskosten pro Kunden

Formel 8

womit sich weiter eine Reduktion der gesam-
ten Akquisitionskosten analog zu den Überle-
gungen bei den Haltekosten zu

Formel 9

ergibt.

Hierbei ist zu beachten, dass möglicherweise
eine Beeinflussung zwischen Akquisitionskos-
ten und Kundenzuwachs auftritt, d.h. dass ent-
weder die Akquisitionskosten bei gleich blei-
bendem Kundenzuwachs gesenkt werden
können oder es bei gleich bleibenden Akquisi-
tionskosten (pro Neukunden) zu einem erhöh-
ten Kundenzuwachs kommt (oder jedwede
Variante dazwischen). Insofern besteht bei die-
sen beiden Aspekten das zusätzliche Problem,
dass durch eine Verschiebung der Ziele die
Auswirkungen der qualitätssteigernden Maß-
nahmen in unterschiedlichen Parametern zu
messen wären, was wiederum das Finden
eines entsprechenden Referenzgebietes ent-
sprechend erschwert.

Kundenzuwachs

Hier handelt es sich um den eigentlich recht
naheliegenden Effekt, dass bei einer Erbrin-
gung der Dienstleistung in besserer Qualität
mehr Kunden diese Dienstleistung in An-
spruch nehmen werden.

Damit kommt es recht einfach zu einer Erhö-
hung der Einnahmen durch die vergrößerte
Kundenbasis, was wiederum durch einen Ver-
gleich mit einem Referenzgebiet abgeschätzt
werden kann.

Mit den Bezeichnungen

� N: Anzahl der Kunden (im Gebiet; Index a:
vor Durchführung der Maßnahme, Index n:
nach Durchführung der Maßnahme)

� QK:durchschnittlicher Erlös pro Neukunden

ergibt sich der Zuwachs des Kundenzuwach-
ses zu

Formel 10

womit sich weiters eine Erhöhung der Einnah-
men zu

Formel 11

ergibt.

Insbesondere beim Kundenzuwachs ist in der
Gesamtanalyse zu berücksichtigen, dass die
erhöhte Kundenbasis Investitionen zur Bereit-
stellung der damit erforderlichen Kapazität
notwendig machen kann,die andernfalls nicht
erforderlich gewesen wären.

ErlösproKunde

Analog zu den Neuakquisitionskosten ist ins-
besondere bei sehr signifikanten Qualitätsstei-
gerungen denkbar, dass es dadurch möglich
wird,das Preisniveau der angebotenen Dienst-
leistung in Relation zum Mitbewerb zu heben.

Ein anderes mögliches Szenario, wie dieser Ef-
fekt zum Tragen kommen kann, ist die Erhö-
hung des Erlöses pro Kunden durch Steige-
rung der Nutzungsintensität (sofern das Ge-
schäftsmodell einen derartigen Zusammen-
hang zulässt). Ebenso wie beim Kundenzu-
wachs ist bei diesem Szenario in der Gesamt-
analyse aber zu berücksichtigen, dass die er-
höhte Nutzung Investitionen notwendig ma-
chen kann, die andernfalls nicht erforderlich
gewesen wären.

Mit den Bezeichnungen

� QE:Erlös pro Kunde

� N:Anzahl der Kunden (im Gebiet)

ergeben sich die durchschnittlichen Erlöse pro
Kunden

Formel 12

womit sich weiter eine Erhöhung der gesam-
ten Erlöse zu

Formel 13

ergibt.

Investitionen in die Kapazität

Ein spezieller Qualitätsaspekt sind Investitio-
nen in die Bereitstellung ausreichender Kapa-
zität.

Speziell ist dieser Aspekt insofern, als die Aus-
wirkungen von anderen qualitätssteigernden
Maßnahmen erhöhte Nutzung (pro Kunde)
und/oder erhöhte Kundenanzahl in einem Ge-
biet sein kann,womit die erforderliche Kapazi-
tät zur Aufrechterhaltung eines bestimmten
Qualitätslevels steigt.

Bei Investitionen in die Kapazität bietet sich re-
lativ schnell die Denkweise an, dass durch die
Schaffung zusätzlicher Kapazität die Nutzung
erhöht wird. Bereits dieser Überlegung steht
das Argument entgegen, dass bei einem Man-
gel an Kapazität der Zeitbedarf für die Daten-
übermittlung zwar steigt,dass bei gegebenem
Datenübermittlungsbedarf dieser aber nicht
sinken wird (sondern sich über einen größeren
Zeitraum verteilt).In einem blockenden Szena-
rio (bei ausgelastetem Service kann die
Dienstleistung gar nicht erbracht werden) lau-
tet das Argument:„Na dann versucht der Benut-
zer es halt 2 Minuten später nochmals“.

Dazu kommt auf der Auswirkungsseite, dass
die Kapazitätsengpässe meist ja nur in einem
kleinen Teil des Tages/der Woche auftreten,
wohingegen für den Rest der Zeit ausreichend
Kapazität zur Befriedigung aller Kundenbe-
dürfnisse vorhanden ist. Wenn bei den zusätz-
lichen Einnahmen nur die durch die Maßnah-
me zusätzlich abgewickelten Dienstleistun-
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gen berücksichtigt werden, ist der Effekt da-
von sehr klein.

Insbesondere in Bereichen mit Flat Rates hat
dann selbst dieser kleine Effekt keine Auswir-
kungen mehr auf die Einnahmen womit dieser
Berechnungsansatz zum Scheitern verurteilt
ist.

Bei Gültigkeit dieser Überlegungen müssen
auch Investitionen in die Kapazität als allge-
mein qualitätssteigernde Investitionen mit
den dazugehörenden Bewertungsproblemen
behandelt werden.

Alternative Ansätze

Für die Entscheidungsfindung zur Durchfüh-
rung von qualitätssteigernden Investitionen
gibt es zweifelsohne auch noch andere mögli-
che Ansätze, abseits einer „reinen“ Investi-
tionsrechnung, wie sie hier bisher dargestellt
wurde.

Ein denkbarer Ansatz hierzu ist, eine bestimm-
te Summe pro Jahr für qualitätssteigernde
Maßnahmen vorzusehen. Der Vorteil dieser
Vorgangsweise ist, dass jedenfalls ein be-
stimmtes Maß an qualitätssteigernden Investi-
tionen möglich ist. Allerdings hilft dieser An-
satz nicht, wenn es darum geht, die Investitio-
nen zu selektieren, d.h. für die Auswahl der
(z.B.) 30 aus 100 Investitionen ist ein anderes
Kriterium zu finden. Ebenso unterstützt dieser
Ansatz nicht bei der Festlegung der Investi-
tionshöhe im Vergleich zu anderen Maßnah-
men.

Ein anderer möglicher Ansatz ist natürlich die
qualitative Analyse durch Experten. Der Nach-
teil dieser Vorgangsweise ist die reduzierte
(scheinbare?) Objektivität in der Beurteilung
und der Mangel an Vergleichbarkeit mit ande-
ren (per Investitionsrechnung bewerteten)
Investitionsvorschlägen.

In einem Konkurrenzszenario lassen sich diese
Vorschläge natürlich mit einer „Dringlichkeits-
analyse“ auf Grundlage eines Vergleichs mit
dem Mitbewerb kombinieren, d.h. desto
schlechter die eigenen Dienstleistung (idea-
lerweise aus Kundensicht) gegenüber den
entsprechenden Dienstleistungsangeboten
des Mitbewerbs in Hinblick auf die Qualität ab-
schneidet, desto mehr Mittel werden zur Ver-
besserung der Qualität bereit gestellt.

Zusammenfassung

Die größte Herausforderung in der kommer-
ziellen Bewertung von Investitionen ist wahr-
scheinlich die Abschätzung der Entwicklung
der zusätzlichen Einnahmen/Reduktion der
Kosten, welche durch die Investition ausgelöst
werden.Die sich daraus ergebenden Unsicher-
heiten, auch in der Zuordnung der Wirkung
(Einnahmensteigerung/Kostenreduktion) auf
die Ursache (Investition) sind beim Vergleich
unterschiedlicher Investitionen jedenfalls mit
zu berücksichtigen.

Gerade bei qualitätssteigernden Investitionen
im Dienstleistungsbereich wird dieses Pro-
blem noch weiter gesteigert, da im Allgemei-
nen eine unmittelbar kostensenkende oder
einnahmensteigernde Wirkung nicht oder
sehr schwer quantifizierbar ist.
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1 Ich verwende in diesem Artikel den Begriff Umsatz als die insgesamt dem

Unternehmen (ggf. auf Grund einer Investition) zufließende Geldmenge,

wohingegen der Gewinn jene Summe ist, die nach Abzug der Kosten (wozu auch die

Gehälter der Mitarbeiter gehören) übrig bleibt.

2 Abschreibungen werden in Zusammenhang mit der Bilanzierung verwendet um die

Belastungen aus Investitionen entsprechend der Nutzung dieser Investition über den

Nutzungs- (= Abschreibungs-) zeitraum zu verteilen und damit zu einer korrekteren

Bewertung des Unternehmens in den unterschiedlichen Perioden zu kommen.

3 Wenn die Investition eine Ersatzinvestition ist, können hier auch die eingesparten

Aufwendungen für das ersetzte Investitionsgut Eingang finden. Dabei ist aus Sicht

der Investitionsrechnung nicht relevant, ob das zu ersetzende Investitionsgut bereits

vollständig abgeschrieben ist bzw. das Ende der Lebensdauer entsprechend der bei

der damaligen Investition durchgeführten Investitionsrechnung erreicht ist. Aus

meiner Sicht sind die in der Vergangenheit durchgeführten Maßnahmen

(Investitionen) als gegeben hinzunehmen, da sie nicht mehr änderbar sind. Wenn z.B.

damals eine falsche Lebenserwartung/andere Kosten/….. angenommen wurden als

tatsächlich auftraten, ändert das nichts daran, dass jetzt bestimmte Kosten auftreten,

die durch eine neue Investition reduziert werden können, womit diese Reduktion in

die Investitionsrechnung Eingang finden sollte. Gerade in technologieintensiven

Bereichen, wo das Mooresche Gesetz Gültigkeit hat, können auch die geringeren

(laufenden) Kosten für das neuere Equipment einen guten Grund für einen Ersatz

darstellen.

4 Das Ende des Beobachtungszeitraums kann, muss aber nicht mit dem Ende der

Nutzung der Investition zusammenfallen.

5 Die Bezeichnung „Investition“ verwende ich hier sowohl für das Gut, welches

angeschafft wird, als auch für den Kaufpreis dieses Gutes.

6 Alternativ dazu wäre es auch möglich, auf jeden beliebigen anderen Zeitpunkt

umzurechnen, was das Prinzip nicht ändert.

7 Im Jahr gleich verteilter Cash Flow heißt, dass angenommen wird, dass in jeder

Woche 1/52 des Cash Flows des Jahres auftritt.

8 Insbesondere beim Vergleich von unterschiedlichen Investitionsmöglichkeiten

bedeutet das, dass der Cash Flow Verlauf nach dem Zeitpunkt der Amortisation keine

Berücksichtigung bei der Bewertung findet.

9 Insbesondere sobald in den Effekten nicht lineare Aspekte enthalten sind, kann dies

ein interessantes Thema sein.

Wenn zum Beispiel in einem Unternehmen 3 Investitionen zur Diskussion stehen, von

denen jede einzeln 10 kostet und 5 bringt. Wenn aber alle Investitionen gemeinsam

durchgeführt werden, wird eine Kapazitätsgrenze überschritten, wodurch zusätzliche

Ausgaben erforderlich sind. Damit ist der kombinierte Effekt dieser 3 Investitionen

nicht mehr 15 sondern um diese Kapazitätsinvestition reduziert. Welcher der 3

Investitionen wird die Kapazitätsinvestition jetzt zugerechnet? Diese wird

letztendlich nicht (und vielleicht nie) realisiert werden.

Für den hier dargestellten Fall besteht die Möglichkeit, sich um das Problem

„herumzuschummeln“, indem die Kapazitätsinvestition anteilig auf alle Investitionen

angerechnet wird, aber es gibt wahrscheinlich andere Fälle, bei denen ein derartiger

Ausweg nicht möglich ist.

10 Besonders schlimm in der Sichtweise dessen, der eine qualitätssteigernde Investition

tätigen will und diese auch kommerziell argumentieren muss.

11 Die Formulierung der „vergleichbaren Verbesserungsmaßnahmen“ kann hier schon

die erste Hürde sein. Wann sind zwei Verbesserungsmaßnahmen in

unterschiedlichen Gebieten (mit möglicherweise unterschiedlicher Kundenstruktur)

wirklich so ähnlich, sodass auch von gleichen Reaktionen der Kunden ausgegangen

werden kann?

12 Bei einer Verbesserungsmaßnahme ist immer damit zu rechnen, dass es eine gewisse

Zeit dauern wird, bis die Betroffenen die verbesserte Situation wahrnehmen und

darauf reagieren. Andererseits nehme ich an, dass es zu einem Gewöhnungseffekt

kommen wird, durch welchen das Kundenverhalten sich wieder dem

„Normalverhalten“ annähert.

Endnoten



Navigon Mobile Navigator 7 – neue Wege?
Paul Belcl

Dank Aufnahme in das Navigon-Beta-Test-
Team war es mir möglich, die neue Version 7
des Mobile Navigator ausführlich zu testen.

Einleitung

Ich kenne die Navigon Software schon seit
langer Zeit. Der Mobile Navigator (=MN) war
immer schon ein sehr gutes Programm. Spe-
ziell das Kartenmaterial von Navteq ist für sei-
ne hervorragende Quali-tät bekannt! Alte Ver-
sionen vom MN hatten allerdings oft den Ruf,
langsam und Träge auf leistungs-schwachen
PDAs zu laufen. Diese und andere kleine
Schwächen hat der MN7 abgelegt und ich bin
der Meinung dass es Navigon sogar gelungen
ist,einige Alleinstellungsmerkmale zu bekom-
men.

Sprachansagen „Text to Speech“

Der neue Mobile Navigator 7 sagt nicht nur
sehr präzise an, ob Rechts oder links gefahren
werden soll, sondern ist auch mittels einge-
bautem Text-to-Speech-Modul in der Lage,
Straßennamen anzusagen. Diese herausra-
gende Funktion hilft nicht nur in der Stadt bei
kurz aufeinander folgenden Abzweigungen,
sondert auch auf komplexeren Autobahnab-
fahrten, da die Software dort die Fahr-
trich-tung passend zu den Überkopfwegwei-
sern ansagt. In der Praxis kann man damit
navigieren ohne auf den Bildschirm sehen zu
müssen.

Fahrspurassistent „pro“ und „Reality View Pro“

Zusätzlich zu den Ansagen werden auf der Au-
tobahn und oft auch auf mehrspurigen Stra-
ßen die Fahrspuren angezeigt, die zum ge-
wünschten Ziel führen. Die Ansichten sind
dank „Reality View“ täuschend ähnlich auf die
tatsächliche Fahrsituation abgestimmt. Auf
der Autobahn, werden zusätzlich noch die
Überkopfwegweiser angezeigt, um sich noch
etwas leichter orientieren zu können. So ist es
dann doch immer wieder ein Genuss auch ei-
nen Blick auf den Bildschirm zu werfen, ob-
wohl es eigentlich dank hervorragender Text-
ansagen nicht nötig wäre.

Radarwarner und Zusatzinfos

Um die Fahrt sicherer zu machen, warnt MN7
nicht nur auf Wunsch wenn man die Ge-
schwindigkeit um einen einstellbaren Wert
überschreitet, sondern kann auch auf so ge-
nannte „Unfallschwerpunkte“ aufmerksam
machen, an denen meist auch eine Radarbox
steht. In der Praxis sind diese Informationen
auf einem sehr aktuellen Stand und können
helfen,die Reise mit dem Auto nicht nur stress-
frei, sondern auch straffrei zu gestalten. Aller-
dings warnt den MN nicht geschwindigkeits-
abhängig sondern generell vor solchen Unfall-
schwerpunkten. Das bedeutet, dass die Mel-
dung auf jeden Fall kommt, egal ob man zu
schnell ist, oder nicht! ACHTUNG: In manchen
Ländern (z.B. Schweiz) ist das verboten!

In der von mir getesteten Variante gibt es auch
noch Zusatzinformationen über das Wetter für
fast jeden beliebigen Ort in Europa, die abge-
rufen werden können. Auch kann man direkt
aus der Navigation heraus über das Portal von

HRS ein Hotel buchen, sofern man das nicht
schon vor der Abreise getan hat.

Fußgängernavigation

Erstmals ist auch eine echte Fußgängernaviga-
tion möglich. Die Software lotst zuverlässig
durch kleine Gassen oder Fußgängerzonen
und bringt den Nutzer sogar in Parkanlagen
abseits der markierten Wege oder auf Tram-
pelpfaden, sofern in der Karte vorhanden, zu-
verlässig ans Ziel. Da ich selten zu Fuß unter-
wegs bin, habe ich diese Funktion allerdings
nicht so ausführlich getestet, wie die Navigati-
on mit dem Auto.

Ich finde allerdings, dass hier noch ein großes
Potential versteckt liegt, denn als Fußgänger
kann man sich mit dieser Funktion einige un-
nötige Meter Weg ersparen. Wenn ich dabei
beispielsweise an die vielen Parks in Wien den-
ke die man als Fußgänger ja direkt durchque-
ren kann, anstatt mit dem Auto rundherum zu
fahren.

Bedienung

In der Bedienerführung hat Navigon schon
sehr stark aufgeholt.Früher war die Bedienung
oft hakelig, aber jetzt ist sie nach einer kurzen
Eingewöhnungsphase wirklich gut!

Je länger man mit anderen Programme gefah-
ren ist (z.B. wie ich mit IGO), desto länger dau-
ert es bis man sich an die Navigon-Bedienung
gewöhnt hat.

Sucht man bestimmte Funktionen, die zur Si-
tuation passen, sollte
man immer einen
Blick in die „Optionen“

werfen. Diese Optio-
nen, welche immer ir-
gendwo am unteren
Rand angezeigt wer-
den, sind in jedem
Menü mit unter-
schiedlichen Funktio-
nen befüllt,die genau
dor t gerade ge-
braucht werden kön-
nen. Ich habe diese
Funktion anfangs
stark unterschätzt
und daher oft Dinge
gesucht, die viel
logischer unterge-
bracht waren als ich
vermutete.

Eine Kleinigkeit ist mir allerdings aufgefallen:
Navigiert man zu einer Straßenkreuzung,
dann kann man den zweiten Kreuzungspunkt
nicht aus einer Liste auswählen bevor man zu-
mindest EINEN Buchstaben der Kreuzungs-
straße eingegeben hat. Das ist etwas um-
ständlich, wenn man den Namen des Kreu-
zungspunktes nicht kennt.

Kostenlose 30 Tage Testversion zum Download

Neu ist auch die kostenlose Testversion, die
man sich von der Navigon Webseite
(http://www.navigon.de) herunterladen kann.
Diese funktioniert uneingeschränkt für 30
Tage und kann anschließend online gekauft
und registriert werden. Das ist toll, um sich ei-
nen Eindruck zu verschaffen, wie gut das Pro-
gramm wirklich ist und natürlich auch, um
herauszufinden, ob es auf dem gewünschten
PDA läuft. Es werden inzwischen von Navigon
auch Geräte mit den neuen Bildschirmauflö-
sungen unterstützt (z.B. WVGA 800 x 480)

Fazit

Meiner Meinung nach hat Navigon stark auf-
geholt, und bewiesen, dass es immer noch
Möglichkeiten gibt,eine bereits sehr gute Soft-
ware noch besser zu machen!

Ich überlege mir ernsthaft, von IGO 8 auf den
neuen Navigon umzusteigen! Wenn da nicht
diese vielen netten Zusatzspielereien in IGO
wären (eigene Overlays einbinden, Skins ver-
ändern, u.s.w) hätte ich meine Entscheidung
wahrscheinlich schon längst getroffen….

Navigon gibt es nicht nur als Software sondern
natürlich auch in einer so genannten PNA Ver-
sion. Bei dieser Variante kauft man ein Gerät,
welches alle nötigen Funktionen für die Navi-
gation in einem Gerät vereint (wie z.B. den
8110 von Navigon). Inzwischen ist diese Aus-
führung sogar mehr verbreitet, weil man sich
viele Ärgernisse wie z.B. Softwareinstallation
und Konfiguration erspart!

Egal, ob auf dem PDA oder einem PNA, die
Software ist ihren Preis jedenfalls wert!
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Audio Ripping
Christian Haberl

Grundlagen

Rippen

Als “Rippen” bezeichnet im Computerjargon
das Kopieren von Musik oder Filmen von einer
Datenquelle auf die Festplatte eines Compu-
ters.Beim Clubabend ging es zunächst nur um
Audio-CDs.

http://de.wikipedia.org/wiki/Rippen

Das Thema der Audiodatenkompression wird
hier umfassend dargestellt:

http://de.wikipedia.org/wiki/Audiodatenkomp

ression

Eine Liste der bekannten Audioformate findet
man hier:

http://de.wikipedia.org/wiki/Audioformat#Li

ste_g.C3.A4ngiger_Audioformate

1.Home-ServermitautmatischerRIP-Funktion
dbPowerAmp

http://www.dbpoweramp.com/

http://www.ripnas.com/

http://ripnas.de/

http://www.hfx.at/

http://www.mcubed.at/catalog/index.php?cPat

h=34_37

RipNAS ist ein HomeServer ohne ein einziges
Bedienungselement außer eines CD-Lauf-
werks und es kann auch völlig ohne Computer
betrieben werden.Man schiebt einfach eine zu
rippende CD in das Laufwerk und der Konver-
tierungsprozess in das gewünschte Format
wird automatisch durchgeführt. Die Konfigu-
ration wird für Nicht-Computer-kundige durch
das vorherige Einschieben einer Konfigura-
tions-CD vorgenommen. Der Preis liegt bei
etwa 1000 €; man muss aber bedenken, dass
das Gerät einen vollständigen Home-Server
enthält und daher auch zur Sicherung des
kompletten Heimnetzwerks aber auch zur
Publikation aller Daten im Internet geeignet
ist. Dieser vollautomatisierte Ripping-Prozess
hat neben seiner Bedienungsfreundlichkeit
auch noch weitere Vorteile. Etwa werden die
CDs bei Lesefehlern mehrfach gelesen. Wenn
dennoch Fehler in der gerippten Datei sind,
wird die Datei in einem eigenen Ordner abge-
legt. Das Programm RipNas rippt darüber hin-
aus zwei Formate gleichzeitig, zum Beispiel
MP3 und FLAC.Die Software RipNas kann auch
unabhängig vom Homeserver gekauft wer-
den.

Administriert wird der HomeServer über das
Netzwerk von einem beliebigen anderen PC.

2.Windows-Media-Player

Man kann aber auch billiger rippen, nämlich
mit dem mit Windows mitgelieferten Wind-
ows Media Player. Aber man sollte auf beson-
dere Einstellungen für das Rippen beachten:

Die Einstellungen sind im Menüpunkt “Von Me-

dium kopieren” zu finden.

� Das Format sollte vom “Windows Media Format”

am “MP3" umgestellt werden

� Die Bitrate sollte auf 256 kBit/s angehoben
werden (320 kBit/s kann kontraproduktiv sein,
weil nicht alle Ausgabegeräte diese Geschwin-
digkeit verarbeiten können.)

� Eine CD sollte beim Einlegen automatisch
kopiert werden

� Die CD sollte nach dem Rippen automatisch
ausgeworfen werden

� In “Weitere Optionen...” kann der Speicherort
gleich auf das Musikarchiv ausgerichtet wer-
den

Achten Sie beim Rippen auf eine Internet-Ver-
bindung, weil ja die Beschlagwortung der Da-
teien mit Hilfe von Internet-Datenbanken er-
folgt.

3.MediaMonkey

Wenn auf diese Weise einmal einige Hundert
CDs gerippt sind, dann stellt sich das Problem
der Archvierung und Optimierung der Suche.
Aus der Vielzahl der Bearbeitungsprogramme
hat aich MediaMonkey als überaus vielseitig
herausgestellt.

http://www.mediamonkey.com/

Die Umbenennung von Dateien gemäß der
Tags und umgekehrt die Eintragung von Tags
auf Grund von Dateinamen

Die kostenlose Version des MediaMonkey hat
einige Einschränkungen

� die das Audio-Archiv wird nicht automa-
tisch indziert wenn neue Inhalte hinzugefügt
werden

� die Brenngeschwindigkeit ist auf x4 be-
schränkt

� keine erweiterten Suchmöglichkeiten

� beschränkte MP3-Kodierung

� keine virtuellen CDs

Die GOLD-Version kostet ca. 40 Euro.

Die Funktion der Media-Archive, nämlich ein
Bild des CD-Covers in das Verzeichnis zu ko-
pieren, kann mit dem MediaMonkey erweitert
werden, indem dieses Bild in jede Audio-Datei
im Rahmen der META-Tags inkludiert wird.
Dann bleibt dieses Bild fester Bestandteil der
Audio-Datei.

4.Radio-Mitschnitte

Um Radio-Streams mitzuschneiden sind fol-
gende Programme geeignet:

Phonostar (kostenlos)

http://www.phonostar.de/

Ein kleiner Nachteil von Phonostar ist, dass der
Stream nicht direkt sondern über die Sound-
karte aufgezeichnet wird, was eventuell zu ei-
ner Qualitätseinbuße führt.

Um 13 Euro gibt es eine werbefreie Version
phonostar-Player PLUS. Der PLUS-Player kann
darüber hinaus auch längere Stücke schnei-
den und es gibt keine Obergrenze für das Abo
von Podcasts.

Radio-Ripper

http://www.radioripper.net/

Der Radio-Ripper zeichnet den MP3-Stream
direkt auf. Allerdings scheint die Entwicklung
des Programms im Jahr 2006 stecken geblie-
ben zu sein

StreamRipper

http://streamripper-fur-winamp.softonic.de/

http://de.winamp.com/

Für LINUX-User

StreamTuner

http://www.nongnu.org/streamtuner/

Übersicht für weitere StreamRipper

http://www.softonic.de/windows/aufnahme

Bilder vom Clubabend

Dieser Text ist eine Zusammenfassung des
Vortrags vom Clubabend.

http://bildarchiv.pcnews.at/

-> Chronik -> 2009 -> Clubabend Audio-Rip-
ping
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Test:

SamsungNC10-anyNetN270BH
Arbeiten,wo immer Sie wollen,mit 8 Stunden Akkulaufzeit und integriertem HSDPA-Modem.Verlegen Sie Ihr Büro
bald in den Park.

Markus Pazin

Mit einem optimierten 10,2 Zoll Breitbild-Dis-
play für ein makelloses visuelles Erlebnis und -
dank LED Technik - sehr stromsparend und
kontrastreich.

Trotz der kompakten Abmessungen ist Sam-
sung hier eine sehr robuste Konstruktion ge-
lungen. Samsung nennt diese Bauart Protect-
o-Edge-Gehäuse .

Ein weiterer Punkt, der im Punkto Belastbar-
keit und Ausdauer höchst Werte verspricht, ist
das Qualitätsmanagement von Samsung,wel-
ches die Geräte 54 Qualitätstests, die von
schnellen Temperaturwechseln bis zu elektri-
schen Überspannungen reichen, unterzieht.
Für diese Leistungsklasse sind die Abmessun-
gen und ein Gewicht von 1300 Gramm
absolut OK.

Das integrierte HSDPA Modem UMTS-Modul
Y3100 ermöglicht eine drahtlose und mobile

Internetnutzung mit Übertragungsraten bis zu

DSL-Geschwindigkeit.

Das RAM ist mit 1024MB für das installierte

Windows XP Home ausreichend. Etwas mehr

würde allerdings nicht schaden. Eine flotte

160GB Festplatte von Samsung (SpinPoint

HM160HI) ist für die meisten Anwender durch-

aus akzeptabel. Drei USB-Schnitttellen sorgen

dafür, dass man sich jederzeit mit einer exter-

nen mobilen HDD behelfen kann.

Die vollständige Notebook-Tastatur bietet op-

timalen Schreibkomfort und wird auch bei län-

geren Briefen dank der größeren Tastenab-

stände nicht hinderlich.

Natürlich verfügt das NC10 auch über USB und

Cardreader, womit sie unterwegs jederzeit mit

Ihrer Digicam interagieren können. Das NC10

bietet eine ultra-lange Akkulaufzeit von bis zu

8 Stunden für maximale Mobilität. Die erhebli-

ch gesteigerte Akkulaufzeit wird durch das

LED-Display, eine optimierte Verarbeitung so-

wie Samsungs energieeffiziente Konzeption

erreicht. So können Sie zu jeder Zeit und an

jedem Ort arbeiten.

Erweiterbar ist das Samsung durch Mini-PCIE-

Steckplätze leider nicht mehr, Samsung hat

zwar zwei PCIE-Steckplätze vorgesehen aller-

dings sind beide schon belegt.

Für Sound sorgen eingebaute Boxen mit 2x1

Watt,für den alltäglichen Gebrauch oder einen

Film zwischendurch ausreichend.

Ein nettes Detail am Rande.Das Notebook ver-

fügt über eine antibakterielle Tastatur, die Sil-

verNano-Technologie beschichtet die Tastatur

mit nano-kleinen Silberionen, die das Überle-

ben und die Neuentstehung von Bakterien

verhindern.

Fazit
Ein sehr gelungenes Design und das überzeu-
gende Energiekonzept sowie ein brillantes
Display sprechen ganz klar für dieses Note-
book und verdient eine Empfehlung.

Bezugsquelle
Für alle Clubmitglieder besteht auch die
Möglichkeit dieses Notebook zu einem Vor-
zugspreis von 449,- Euro inkl Mwst direkt bei
Firma Chvatlinsky & Co GmbH www.chvaco.at,
(welche auch das Testmodell zur Verfügung
gestellt hat) zu beziehen.

Alle Angaben ohne Gewähr; Irrtümer und
Druckfehler vorbehalten.
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Prozessor IntelAtomN2701.60GHz

RAM 1024MBPC2-5300DDR2SODIMM

Festplatte 160GB

Display 10.2"WSVGAnon-glareLEDTFT(1024x600)

Grafikkarte IntelGMA950(IGP)max.384MBsharedmemory

Betriebssystem WindowsXPHome

Netzwerk LAN/WLAN802.11bg/UMTS/HSDPA

Schnittstellen 3xUSB/3in1CardReader(SD/SDHC/MMC)

Webcam 1.3Megapixel

Akku Li-Ionen-Akku(6Zellen)bis8StundenLaufzeit

Dimensionen 1.33kg/LängexBreitexHöheinmm:260x185x37

Key Facts

Daten auf Reisen
Franz Fiala

Wer mehrere Rechner an verschiedenen Orten
hat, muss Daten mit einer externen Festplatte
mitnehmen. Die Festplatte bekommt norma-
lerweise einen Laufwerksbuchstaben,zum Bei-
spiel S: wie "Speicher".

Der Speicherort für Projektdateien ist aber für
viele Programme der Ordner "Eigene Dateien"

oder in Vista "Dokumente".

Man muss nun jedes dieser Programme so
konfigurieren,dass der Speicherort die externe
Festplatte und nicht der Ordner "Dokumente" ist.
Tut man das nicht, werden Daten am lokalen
Rechner und nicht auf der externen Festplatte
gespeichert.

Vista bietet aber dafür eine andere Möglichkeit
an. Die Speicherorte für die Benutzerordner
können umdefiniert und auf die externe Fest-
platte umgelegt werden. Die externe Festplat-
te hat daher eine Verzeichnisstruktur, die dem
von Vista entspricht.

Der Anfangswert für den Desktop-Ordner:

C:\users\franz\desktop

Pfad für den Desktop-Ordner mit externer
Festplatte:

S:\desktop

Diese Änderung
führt man für alle Be-
nutzer-Ordner durch:
Bilder, Desktop, Doku-

mente, Download, Favori-

ten, Gespeicherte Spiele,

Kontakte, Links, Musik

und Videos. Bei Durch-
führung der Ände-
rung gibt es die Opti-
on, auch den Inhalt
zu verschieben. Das sollte man tun.

Das Anstecken der externen Platte stellt daher
den Betriebszustand auf jedem der benutzen
Rechner gleich ein.

Die anderen Ordner im persönlichen Verzeich-
nis wie etwa Application Data und Suchvorgänge

haben nach wie vor den früheren Wert.

Ganz ohne Drawback funktioniert diese Auto-
matik auch nicht, denn es gibt immer wieder
Programme, die den aktuellen Wert des Docu-
ments-Pfades nicht abfragen sondern stur auf
den vorher üblichen Pfad C:\users\documents

schreiben. Man sieht dann auf einmal zwei
Ordner mit demselben Namen und muss in
diesem Fall den neuen Ordner in den eigent-
lich dafür vorgesehenen integrieren und da-
nach versuchen, die Anwendung umzustellen.
Sogar manche Microsoft-Programme (z.B. Vi-
sual Studio Express) haben diese neue Mög-
lichkeit noch nicht mitbekommen.



UNIX für alle
Christian Schneider

Für alle, die immer schon wissen wollten, wie
UNIX funktioniert aber vor einer Installation
zurückgeschreckt sind, gibt es jetzt einen kos-
tenlosen Account, mit dem man mit UNIX im
Terminalmodus über das Internet arbeiten
kann. Informieren kann man sich auf der Seite
http://sdf.lonestar.org/

Die Konsole der UNIX-Servers wird mit Telnet
angesprochen. Unter "telnet" findet man ein
Java-Applet, welches einen Telnet-Client in ei-
ner Html-Seite einbettet. Diese Möglichkeit ist
aber nur für das erste Ausprobieren zu emp-
fehlen.

Zum ernsthaften Arbeiten mit dem UNIXHost
sollte man das Programm Putty verwenden
(bei der Webversion dieses Artikels zum
Download). Der einzige erforderliche Eintrag
ist sdf.lonestar.org im Feld "HostName".Man spei-

chert den Namen mit "Save" mit allen anderen
Einstellungen. Um eine neue Session zu star-
ten, markiert man das gespeicherte Profil und
klickt auf "Open" und schon ist man in der
UNIX-Welt von lonestar:

Für einen neuen Account gibt man new ein
und beantwortet einige Fragen, die am Ende
zusammenfassend angezeigt werden:

Eine der Fragen betrifft auch die Aufnahme in
ein Teilnehmerverzeichnis. Zunächst sieht
man die Teilnehmer in einer Weltkarte:

Wenn man dem Eintrag zustimmt, dann er-
scheint der eigene Standort in einer Regional-
karte:
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http://sdf.lonestar.org/map/

Beiträge sind immer willkommen

Ein Auszug aus der Befehlsliste

Ping zu pcnews.at undwww.google.com

ls

ComposeMail

Sendmail

Gopher

WinWeb



DOS in der Box
Franz Fiala

Wenn alte Rechner aus frühen Generationen
nicht mehr lauffähig sind aber die Programme
noch benötigt werden, dann ist Hilfe gefragt.
Ein neue Rechner mit Windows-Vista ist ja
schnell besorgt aber nicht jedes gute alte
DOS-Programm läuft auch in der Vista-Koma-
mandozeile, jedenfalls aber keine Grafikpro-
gramme.

Wenn nur textbasierte Programme betroffen
sind, wie zum Beispiel Buchhaltungsprogram-
me, kann ja die DOS-Box von Windows genü-
gen. (Tipp dazu von einem Clubmitglied bei
der Online-Version dieses Artikels).

Wenn aber die alten Programme eine inkom-
patible Programmierung enthalten oder gar
Grafikelemente benutzen, ist Endstation.

Für lediglich inkompatible Programme kann
man den Virtual PC von Microsoft installieren
und in diesem PC eine alte DOS- oder Wind-
ows-Installation ausführen.

Für frühe Grafikprogramme stellte aber Micro-
soft nie eine Lösung zur Verfügung und die
Programmierer mussten ihre Produkte auf
Windows portieren.Für manches Spiel war das
Endstation. Bis jetzt, denn jetzt gibt es die
DOSBOX und alte Programme laufen wieder
wie in guten alten Zeiten.

Glücklicherweise gibt es Nostalgiker, die auch
gleichzeitig perfekte Programmierer sind. Eine
Gruppe von vier Programmierern realisierte
DOSBOX (www.dosbox.com) und das Programm
kann sich sehen lassen.

Installation

Die Installation ist denkbar einfach, die Konfi-
guration beschränkt sich auf das Anlegen ei-
ner Konfigurationsdate.

Das Programm installiert sich im Ordner
C:\Program Files\DOSBox-0.72 und bei 64-Bit-Ver-
sionen von Vista unter C:\Program Files

(x86)\DOSBox-0.72 und auch hier läuft die
DOSBOX fehlerfrei.

Der Aufruf erfolgt einfach durch
Anklicken des mitinstallierten
Desktop-Icons.

Man befindet sich danach in ei-
nem Verzeichnis Z:, in dem sich

einige bekannte DOS-Programme befinden.

Die Liste aller verfügbaren Programme be-
kommt man mit HELP /ALL. Weitere Kurzinfor-
mationen erfährt man mit INTRO MOUNT, INTRO

CDROM und INTRO SPECIAL.

Wie man es von unkonfigurierten DOS-Pro-
grammen kennt, ist die Tastatur englisch be-
legt. Außerdem kennt das DOS-System nur
dieses eine Laufwert Z:

Man benötigt daher eine grundlegende Konfi-
guration.

Arbeitsverzeichnis

man legt unter "Dokumente" ein Verzeichnis an,
in dem sich die auszuführenden DOS-Pro-
gramme befinden sollen. Beispiel:

S:\documents\my projects\dosbox

Die Grundeinstellung entnimmt das Pro-
gramm der Konfigurationsdatei dosbox.conf. im
Verzeichnis C:\Program Files\DOSBOX.Man kopiert
diese Datei in eine neue Konfigurationsdatei,
zum Beispiel in mydosbox.conf.

In dieser Datei fügt man folgende Zeilen an:

[autoexec]

keyb gr

mount c "s:\documents\my projects\dosbox"

c:

Jetzt modifiziert man auch das Startsymbol
am Desktop, indem man das Ziel ändert von

"C:\Program Files (x86)\DOSBox-0.72\dosbox.exe"

-conf "C:\Program Files

(x86)\DOSBox-0.72\dosbox.conf"

auf

"C:\Program Files (x86)\DOSBox-0.72\dosbox.exe"

-conf "C:\Program Files

(x86)\DOSBox-0.72\mydosbox.conf"

Nach dem Klick auf das Symbol befindet man
sich automatisch im Laufwerk C: der Dosbox.
und dieses Laufwerk entspricht dem Pfad
S:\document\my projects\dosbox.

Also wenn es dieses Programm schon beim Er-
scheinen von Windows 3 gegeben hätte, der
Übergang von DOS zu Windows wäre bedeu-
tend langsamer vor sich gegangen!

Und der Grund wären die zahlreichen Spiele
gewesen, die in der DOSBox problemlos lau-
fen. Auf der folgenden Seiten finden Sie eine
große Zahl alter Spiele zum Download:

http://oldgames.0wnz.at

Beispiele für Grafik-Programme, die in der
DOSBOX laufen
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ATTRIB Does nothing. Provided for compatibility.

CALL Start a batch file from within another batch file.

CHOICE Waits for a keypress and sets ERRORLEVEL.

CHDIR Displays/changes the current directory.

CD Displays/changes the current directory.

CLS Clear screen.

COPY Copy files.

DIR Directory View.

DEL Removes one or more files.

DELETE Removes one or more files.

ERASE Removes one or more files.

ECHO Display messages and enable/disable command echoing.

EXIT Exit from the shell.

GOTO Jump to a labeled line in a batch script.

HELP Show help.

IF Performs conditional processing in batch programs.

LOADHIGH Loads a program into upper memory (requires xms=true,umb=true).

LH Loads a program into upper memory (requires xms=true,umb=true).

MKDIR Make Directory.

MD Make Directory.

PATH Provided for compatibility.

PAUSE Waits for 1 keystroke to continue.

RMDIR Remove Directory.

RD Remove Directory.

REM Add comments in a batch file.

RENAME Renames one or more files.

REN Renames one or more files.

SET Change environment variables.

SHIFT Leftshift commandline parameters in a batch script.

SUBST Assign an internal directory to a drive.

TYPE Display the contents of a text-file.

VER View and set the reported DOS version.

Liste der verfügbaren Kommandos der DOSBOX

Horoskop-Programm

Schach-Programm

Torus



Computer installieren war gestern!
Robert Zach

Auf Grund der steigenden Komplexität von
IT-Systemen sind heutzutage viele Benutzer
mit der Installation und Konfiguration von
Computern überfordert. Speziell Benutzer-
gruppen wie Privatanwender, kleine Unter-
nehmen, usw. müssen oft Experten beauftra-
gen, wodurch enorme Kosten entstehen
können.

Doch auch größere Unternehmen und Schu-
len leiden zunehmend unter den Kosten der
Installation und Konfiguration unterschiedli-
cher IT-Systeme.

Um diesen Aufwand zu minimieren wurde ein
USB-Stick entwickelt der bereits ein fertig in-
stalliertes System, optimiert auf die jeweilige
Zielgruppe, enthält.

Jeder beliebige Computer kann direkt von die-
sem so genannten Ubuntu Quick-Stick gestar-
tet werden.Es ist keine Installation notwendig.

Einfach anstecken, einschalten und loslegen.

Der Quick-Stick hinterlässt keine Spuren und
verändert das "alte" System nicht! Es ist sogar
egal ob das "alte" System funktioniert. Die
Start-CD wird nur benötigt, wenn der Rechner
das Starten von USB nicht unterstützt (bspw.
bei Apple Macintosh Rechnern).

Vorteile

� Fertig installierter Computer am USB-Stick

� Anstecken,Einschalten und Loslegen

� Unterschiedliche Software-Ausführungen
für verschiedene Anwendungsgebiete

� Hinterlässt keine Spuren

Software-Ausführungen

Der Quick-Stick unterstützt unterschiedliche
Software-Ausführungen in denen bereits alle
benötigten Programme der jeweiligen Ziel-
gruppe installiert sind. Einige derartiger Soft-
ware-Ausführungen sind auf
http://www.quick-stick.at zum freien Down-
load verfügbar. Durch die getesteten Softwa-
re-Ausführungen ist ein sorgenfreies Arbeiten
ohne jeglichen Installationsaufwand möglich.

Software-Ausführungen

Office

Enthält alle Programme die ein Durchschnitts-
benutzer im täglichen Leben benötigt.

Kids

Speziell für Kinder optimiert schützt diese Aus-
führung das bestehende (alte) System und
verhindert Internetzugriffe auf Inhalte für Er-
wachsene.

School

Enthält viele Schul- und Lernprogramme.

Karaoke

Verwandelt Ihren PC in ein Karaoke-Maschine.

Simple

Große Schrift und besonders einfache Bedie-
nung ermöglichen einen Barrierefreien Einsatz

für alle Altersgruppen.

Systemverwaltung

Mit Hilfe der in Abbildung 1 dargestellten Sys-
temverwaltung kann zwischen verschiedenen
Software-Ausführungen gewechselt werden.
Durch die Funktion “Sicherungskopie erstel-
len” können eigene Software-Ausführungen
erstellt werden.Weiters stehen Funktionen wie

� Werkseinstellungen wiederherstellen

� Quick-Stick reparieren

� Programmspeichergröße ändern

� usw.

zur Verfügung.

Flexible Einsatzmöglichkeiten

Wie in Abbildung 2 dargestellt unterstützt der
Quick-Stick drei Einsatzmöglichkeiten:

� Starten des Computers vom Quick-Stick

� Starten des Quick-Sticks in einer virtuellen
Maschine

� Einsatz als herkömmlicher Daten-USB-Stick

Wird der Quick-Stick in einer Virtuellen Ma-
schine gestartet können Daten durch einfa-
ches hinüberziehen kopiert werden. Wird der
Quick-Stick nicht gestartet, kann auf die Daten
wie bei einem herkömmlichem Daten-USB-
Stick zugegriffen werden.

Das Betriebssystem

Der Quick-Stick enthält Ubuntu-Linux welches
mit Geschwindigkeitsoptimierungen für den
Einsatz auf einem USB-Stick erweitert wurde.
Die Konfiguration des Betriebssystems und
das Laden der jeweiligen Treiber erfolgt beim
Systemstart.Die grafische Oberfläche ist an ein
gewohntes Erscheinungsbild angepasst.

Wesentliche Geschwindigkeitsoptimierungen
für den Quick-Stick:

� Optimieren des I/O-Schedulers

� Anpassen des Dateisystems

� Auslagern temporärer Dateien in ein
tmpfs-Dateisystem

� Optimieren des Startvorganges im initramfs

Der Startvorgang

Der Systemstart benötigt, abhängig vom ver-
wendeten Computer,ca.eine Minute.Über das
Startmenü der Tastkleiste können alle Pro-
gramme gestartet werden.
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Abbildung 1: Die Systemverwaltung des Quick-Sticks

Abbildung 2: Einsatzmöglichkeiten, (a) Direktes Starten, (b) Virtuelle Maschine, (c) Daten-USB-Stick



Dateien verwalten

Alle Speichergeräte (Festplatten, USB-Sticks,
usw.) des Rechners sind über das Symbol “Com-

puter” erreichbar. Im Dateimanager können wie
gewohnt Dateien und Ordner kopiert, ver-
schoben und gelöscht werden.

Suchen und Finden

Die integrierte Suche ermöglicht ein schnelles
Finden von Dateien und Starten von Program-
men:

Netzwerkverbindung herstellen

Alle Funknetzwerke (WLAN) und kabelgebun-
dene Netzwerke (LAN) werden automatisch
erkannt (siehe Netzwerksymbol in der Task-
leiste). Durch Anklicken mit der linken Maus-
taste, werden alle gefundenen Funknetzwerke
angezeigt. Ein Verbindungsaufbau zu einem
der Netzwerke erfolgt durch Anklicken.

3D-Erweiterungen

Unterstützt die Grafikkarte des verwendeten
Computers 3D-Effekte, kann durch unter-
schiedliche Techniken zwischen mehreren vir-
tuellen Desktops gewechselt werden. Anwen-
dungen können zwischen diesen virtuellen
Bildschirmen durch einfaches hinüberziehen
verschoben werden.

Anwendungsgebiete

Schulen

Jeder PC kann ohne Installationsaufwand in
eine Lernstation mit allen benötigten Pro-
grammen verwandelt werden. Der Lehrer
muss sich nicht mit der Installation von Com-
putern beschäftigen.

Jeder Schüler kann mit seinem persönlichen
Schul-PC überall arbeiten.Er hat immer alle be-
nötigten Programme dabei.Hausübungen am
Computer sind kein Problem mehr.

Privatpersonen

Computer installieren war gestern. Durch den
Quick-Stick muss der Benutzer nur mehr ans-
tecken und kann sofort mit dem arbeiten los-
legen.

Der Benutzer kann seinen persönlichen Desk-
top mit allen Programmen, Daten (E-Mails,
Office-Dokumente) und Einstellungen in der
Hosentasche mitnehmen.

Firmen

Durch ein UMTS-Modem mit integriertem
Quick-Stick könnte eine ”Surfstation“ ge-
schaffen werden. Am Quick-Stick System
könnte das UMTS-Modem bereits installiert
und konfiguriert sein.Der Benutzer müsste nur
anstecken und könnte sofort lossurfen, egal
welchen PC er verwendet.

Mit dem Quick-Stick können Softwareproduk-
te als Komplettsystem verkauft werden. Pro-
gramme können den Quick-Stick als Dongle

(Hardlock) verwenden und so eine unerlaubt
Kopie verhindern.

Bei Schulungen können die Teilnehmer ihren
Schulungs-PC in Form eines Quick-Sticks mit
nach Hause nehmen.

Schlussfolgerung

Der Quick-Stick enthält ein “ready-to-work”
System und ermöglicht ein sofortiges Arbei-
ten ohne jeglichen Installationsaufwand. Un-
terschiedliche Software-Ausführungen bieten
ein optimales System für unterschiedliche An-
wendungsgebiete.

Die Funktion “Sicherungskopie erstellen/wie-
derherstellen” ermöglicht das Erstellen eige-
ner Software-Ausführungen und das Duplizie-
ren des gesamten Systems (alle Programme
und Einstellungen) auf andere Quick-Sticks.

Der Quick-Stick ist vollkommen Ubuntu-Linux
kompatibel und unterstützt, durch das Frame-
work “Wine”, auch Windows-Programme wie
beispielsweise Microsoft Office.

Das gesamte Quick-Stick System ist Open-
Source und steht zum freien Download auf
http://www.quick-stick.at zur Verfügung. Zu-
sätzlich steht ein USB-Stick zur Verfügung, der
speziell für den Einsatz als Quick-Stick entwi-
ckelt wurde.
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Christian Zahler

1 Editionen, Versionen

Versionen

� Release 1 (ohne Zusatzbezeichnung), er-
schienen 2008; (Hinweis: interne Bezeichnung
SP1 wegen binärer Kompatibilität zu Windows
Vista SP1): Service Pack 2 (SP2): geplant für
2009

� Release 2 (R2), geplant für Ende 2009/An-
fang 2010; wird nur mehr als 64 Bit-Betriebs-
system angeboten.

Produktfamilie

� Windows Server 2008, Standard Edition:
beinhaltet Hyper-V,in der Lizenz ist auch die Li-
zenz für eine virtuelle Instanz enthalten. Lis-
tenpreis inkl.5 CALs:USD 999,--

� Windows Server 2008, Enterprise Edition:
beinhaltet Hyper-V,in der Lizenz ist auch die Li-
zenz für vier virtuelle Instanzen enthalten. Lis-
tenpreis inkl.25 CALs:USD 3.999,--

� Windows Server 2008, Datacenter Server:
beinhaltet Hyper-V,in der Lizenz ist auch die Li-
zenz für beliebig viele virtuelle Instanzen ent-
halten.Listenpreis pro Prozessor:USD 2.999,--

� Windows Server 2008, Web Edition: spe-
ziell "abgespeckte" Version - kein ADS, kein
VPN; Teil des Standard-Servers; kein Hyper-V.
Listenpreis:USD 499,--

� Hyper-V Server: ausschließlich als Virtuali-
sierungshost vorgesehen. Technisch gesehen
ist der Hyper-V Server eine Windows Server
2008 Standard Edition, auf der ausschließlich
die Virtualisierungsrolle verfügbar ist. Alle an-
deren Rollen und Features sind nicht installier-
bar.Listenpreis:USD 28,--.

� Windows Server 2008 for Itanium-based

Systems: skaliert bis zu 64 Prozessoren; kein
Hyper-V.

� Windows Small Business Server 2008

Die Standard, Enterprise und Datacenter-Editi-
on wird es auch ohne Hyper-V geben; die Lis-

tenpreise reduzieren sich dabei um den Preis
des Hyper-V-Servers (also nur um USD 28,--).

Alle Editionen werden als 32-Bit- oder 64- Bit-
Variante angeboten.

Wichtig: Hyper-V wird nur auf 64-Bit-Varianten
laufen!

2 Installation

Das imagebasierende Setup von Vista wird
auch für Windows Server 2008 verwendet. Die
einzelnen Schritte sind daher genauso wie
beim Vista-Setup; für eine genauere Doku-
mentation lesen Sie bitte im Vista-Skriptum
nach.

Die Seriennummer muss nicht eingegeben
werden; es ist in diesem Fall jedoch bereits bei
der Installation die genaue Edition (Standard,
Enterprise usw.) anzugeben, die später akti-
viert werden soll.
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Produkt Voraussetzungen Preis

MAPS(MicrosoftActionPack
Subscription)

Anlegeneines“MSPartner–
RegisteredMember”-Accounts
unter
http://www.microsoft.at/part
ner

€320,--proJahr,
excl.USt

MicrosoftSmallBusinessServer
2008Premiuminkl.5Clients(=
WindowsServer2008Standard,
Exchange2007,SQLServer2005)

ca.1600--€
excl.Ust;
Dauerlizenz

MicrosoftSmallBusinessServer
2008Standardinkl.5Clients(=
WindowsServer2008Standard,
Exchange2007)

ca.560,--€
excl.Ust;
Dauerlizenz

MSDNUniversal(=alleMicro-
soft-ProduktefürinternenGe-
brauch,ca.20Lizenzenfür
Client-Software,ca.2Lizenzenfür
Server-Software,genaueBestim-
mungenbitteerfragen)

VergleichderInhalte:
http://msdn.microsoft.com/ho
wtobuy/subscribers/

ca.2400,--€
neuproJahr

Preisvergleich verschiedener Lizenzvarianten

Lizenzüberblick: http://www.microsoft.at/lizenz/templates/index.asp



Die Partitionierung und Formatierung erfolgt
– so wie bei Vista – über die erweiterten Lauf-
werksoptionen.

Nach dem Abschluss der Installation startet
Windows Server 2008 und verlangt als ersten
Konfigurationsschritt das Setzen des Adminis-
tratorkennworts:

Situation nach der Erstinstallation:

� Firewall ist automatisch eingeschaltet

3 Erstkonfiguration

Die Erstkonfiguration erfolgt mit Hilfe eines ei-
genen Assistenten Abarbeitung über "Initial
Configuration Tasks" (auch aufrufbar über OOBE.exe
= Out of the Box-Experience):

(1) IP-Konfiguration

(2) Computername und Domänenzugehörig-
keit:

(3) Produktaktivierung : Die Produktaktivie-
rung wird analog zu Windows Vista durchge-
führt.

(4) Automatische Updates

4 Lokale Administration mit dem Server-Ma-
nager

Windows Server 2008 wird lokal mit dem Ser-
ver-Manager administriert. Der Funktionsum-
fang (also die installierten Server-Dienste) wer-
den mit dem Server-Manager gesteuert.

Man unterscheidet Rollen und Features. Der-
zeit sind 17 Rollen verfügbar; es ist geplant,
über das Internet weitere Rollen herunterla-
den zu können. Jede Rolle beinhaltet Rollen-
dienste (Role Services), die Subkomponenten
dieser Rolle beschreiben. Rollen sind "secured by
default", dh.der Firewall wird automatisch ange-
passt.

Beispiele für Rollen:

� Fileserver

� DHCP-Server

Beispiel: Wenn die Dateiserver-Rolle installiert
wird, werden die Firewall-Ausnahmeregeln
konfiguriert, aber nicht aktiviert. Erst wenn die
erste Freigabe erstellt wird, werden die neu er-
stellten Ausnahmeregeln aktiv.

Manche Rollen haben einen Post-Installation-Wi-
zard, der nach dem Neustart ausgeführt wer-
den muss, damit die Rolle funktioniert.

Derzeit gibt es 35 Features.

Beispiele für Features:

� Failover Cluster

� Backup

� Remoteunterstützung

� GPMC
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4.1 AusschaltendererweitertenSicherheits-
konfigurationvonInternetExplorer

Auch diese Aufgabe muss nun im Server-Ma-
nager erledigt werden.

4.2 InstallierenderFileServer-Rolle

Die Verwendung freigegebener Ordner setzt
die ordnungsgemäße Installation der Datei-
server-Rolle im Server-Manager voraus.

Die passenden MMC-Snap-Ins werden unter-
halb des Containers "Rollen" eingefügt:

4.3 InstallationderDruckserver-Rolle

Um freigegebene Druckerobjekte erzeugen
zu können, muss die Druckserver-Rolle hinzu-
gefügt werden:

Die Druckerverwaltung erfolgt dann mit dem
neu installierten MMC-Snap-In „Druckverwal-

tung“:

4.4 Netzwerkerkennungund-freigabe

So wie auch bei Vista, muss auch bei Windows
Server 2008 die Netzwerkerkennung und Frei-
gabe separat aktiviert werden:
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4.5 servermanagercmd,dieCommandShell-VersiondesServer-Managers

5 Remote-Administration mit RSAT oder Re-
mote Desktop

Dazu existiert das Remote Server Administration Tool
(RSAT), welches auf Windows Vista SP1-Work-
stations installiert werden kann.

Alternativ kann im Server-Manager auch der
Remote Desktop freigeschaltet werden:

An der Konsole wird der remote angemeldete
Benutzer angezeigt:

Ein Hinweis: Es ist möglich, den Server remote
herunterzufahren – nur muss die Maschine
dann physisch (!) neu gestartet werden. Wind-
ows Server 2008 blendet auch eine entspre-
chende Warnmeldung ein:

6 Architektur

Quelle: www.tecchannel.de

Heute übliche Windows-Betriebssysteme ba-
sieren komplett auf der Struktur von Windows
2000. Damit hat auch das monolithische De-
sign von Windows 9x/Me endgültig ausge-
dient, denn Windows Vista ist modular aufge-
baut. Jede Systemfunktion und jedes Subsys-
tem wird von einem Modul oder einer kleinen
Gruppe von Modulen bedient.

Die Vorteile dieser Struktur:Fehlerhafte Modu-
le lassen sich leicht austauschen und neue
Funktionen leicht implementieren. Zentrale
Funktionen wie GUI, Kommunikation und die
Benutzerschnittstelle sind in Komponenten
gefasst.So können Anwendungen und andere
Module auf standardisierte Funktionen zurüc-
kgreifen – etwa um Eingaben von der Tastatur
zu holen oder Daten auf dem Monitor auszu-
geben.

Alle hardwarespezifischen Funktionen sind im
so genannten Hardware Abstraction Layer
(HAL) zusammengefasst. Um Windows Vista
also an andere Plattformen anzupassen, muss
lediglich für den HAL neuer Code geschrieben
werden. Die restlichen Komponenten werden
einfach neu kompiliert.

Wie die Vorgänger Windows NT und 2000 un-
terscheidet auch Windows XP zwischen dem
so genannten User-Mode und dem Ker-

nel-Mode. Module im Kernel-Mode haben
beispielsweise direkten Zugriff auf die Hard-
ware oder den Speicher. Das ermöglicht eine
höhere Performance, hat aber auch deutliche
Nachteile: Ein fehlerhafter Speicherzugriff
kann zum Beispiel das ganze System zum Ab-
sturz bringen. Deshalb laufen die meisten Mo-
dule nur im User-Mode. Diese Module sind
komplett von der Hardware abgeschottet und
können Systemfunktionen nur über die so ge-
nannten Executive Services ausführen,die entspre-
chende Programmierschnittstellen zur Verfü-
gung stellen.

ExecutiveServices

Die Executive Services von Windows XP sind
eine Sammlung von Komponenten, die den
Zugriff auf Hardware und Ressourcen verwal-
ten.Dabei gibt es zwei verschiedene Arten von
Funktionen: solche für Programme im User-
Mode und interne,auf die nur die anderen Mo-
dule in den Executive Services zugreifen können.
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C:>servermanagercmd -query

Starting discovery

.......................

Discovery complete.

----- Roles -----

[ ] Active Directory Certificate Services [AD-Certificate]

[ ] Certification Authority [ADCS-Cert-Authority]

[ ] Certification Authority Web Enrollment

[ ] Online Certificate Status Protocol [ADCS-Online-Cert]

[ ] Microsoft Simple Certificate Enrollment Protocol

[ ] DHCP Server [DHCP]

[ ] DNS Server [DNS]

[ ] Fax Server [Fax]

[X] File Services

[X] File Server [FS-FileServer]

[ ] Distributed File System [FS-DFS]

[ ] DFS Namespace [FS-DFS-Namespace]

[ ] DFS Replication [FS-DFS-Replication]

[ ] File Server Resource Manager [FS-Resource-Manager]

[ ] Services for Network File System [FS-NFS-Services]

[ ] Windows Search Service [FS-Search-Service]

[ ] Windows Server 2003 File Services [FS-Win2003-Services]

[ ] File Replication Service [FS-Replication]

[ ] Indexing Service [FS-Indexing-Service]

[ ] Windows SharePoint Services [Windows-SharePoint]

----- Features -----

[ ] .NET Framework 3.0 [NET-Framework]

[ ] Wireless Networking [Wireless-Networking]



Die Hauptkomponenten der Executive Services
sind

� I/O Manager: Ist zuständig für die Organisa-
tion von Ein- und Ausgabe auf verschiedene
Geräte. Eine Unterfunktion des I/O-Managers
ist der Filesystem-Manager, der Zugriffe auf
Speichermedien wie Festplatten, Bandlauf-
werke oder Netzwerk-Freigaben verwaltet.

� IPC Manager: Verarbeitet die gesamte
Kommunikation zwischen verschiedenen Pro-
zessen. Diese Kommunikation kann lokal über
den LPC (Lokal Procedure Call) erfolgen oder mit
Prozessen auf anderen Rechnern via RPC (Remo-
te Procedure Call).

� Memory Manager: Für die wichtigste Res-
source im Rechner, den Speicher, ist eine eige-
ne Komponente verantwortlich. Der Speicher-
manager stellt jedem Prozess seinen eigenen
virtuellen Adressraum zur Verfügung und si-
chert die verschiedenen Adressräume vonein-
ander ab.

� Process Manager: Verwaltet und über-
wacht alle im System ablaufenden Prozesse.

� Plug and Play Manager: Ist für die Erken-
nung und Überwachung von installierten
PnP-Geräten zuständig und handhabt die In-
stallation von Treibern sowie das Starten not-
wendiger Dienste.

� Security Reference Monitor: Überwacht
alle Sicherheitsmechanismen wie Authentifi-
zierung,Zugriffe oder Besitzrechte.

� Power Manager: Zuständig für alle Funktio-
nen des Power-Managements in Windows XP,
wie Batterieüberwachung oder Stromspar-
funktionen.

� Window Manager: Verwaltet die Benutzer-
schnittstelle wie etwa Dialogboxen, Fenster
oder Benutzereingaben.

� Graphics Device Drivers: Sind zuständig
für die eigentliche Ausgabe der Informationen
auf dem Monitor.

� Object Manager: Alles in Windows XP wird
als Objekt verwaltet.Dementsprechend ist der
Object Manager eine zentrale Instanz von
Windows XP.

Der Microkernel von Windows ist die zentrale
Schaltstelle des Betriebssystems. Er verwaltet
die Ausführung auf dem Prozessor und die
Hardware-Interrupts. Zudem koordiniert er
alle Aktivitäten der Executive Services.

Im User Mode laufen:

� Systemprozesse (etwa Sitzungs-Manager,
WinLogon)

� Dienste (über DLLs = Dynamic Link Libra-
ries; etwa Replikationsdienst, Nachrichten-
dienst,Ereignisanzeige)

� Anwendungen (über Subsystem-DLLs)

Als Subsysteme bestehen das Windows-eige-
ne Win32-Subsystem und ein Subsystem für
DOS/Win9x-kompatible Anwendungen.

Windows Server 2008 hat folgende Eigen-
schaften:

� Präemptives Multitasking

� Symmetrisches Multiprocessing (SMP)

� Multiuser-Unterstützung
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Server Core-Installation
Christian Zahler

Ausschließlich Administration von der Com-
mandShell

2 GB im Gegensatz zu normalem Server 7 GB

.NET-Framework, PowerShell und IIS funktio-
niert nicht!

Es wird eine IIS-Version für Server Core geben,
die nur ASP unterstützt, aber nicht ASP.NET.

Command Prompt: F7 = History, Tab für Com-
mand und Path Completion

Vorgangsweise:

1. AdminPasswordsetzen

2. IP-Konfigurationmitnetsh

3. Computernamensetzen

Netdom renamecomputer %computername%

/newname:srv5

4. JoinDomain:netdomjoin

5. InstallVPCAdditions

Manuell: Auf d: wechseln, cd windows, setup
ausführen

6. RegionaleEinstellungen:intl.cpl(Script)

7. Zeit/Datum:timedate.cpl(Script)

8. KonfigurierenderDesktop-Auflösung

\HKEY_LOCAL_MACHINE\\SYSTEM\CurrentControlSet\C

ontrol\Video\{….}\0000

9. Aktivierung

Zunächst muss der (defaultmäßig leere) Pro-
duct Key durch einen gültigen ersetzt werden.
Dies geschieht durch die Anweisung

slmgr –ipk 6QJDQ-12345-12345-12345-12345

Dieser Key wird durch folgende Anweisung ak-
tiviert:

slmgr –ato

10. RDPaktivieren

Remote Desktop freischalten:

Cscript ScregEdit.wsf /ar 0

Remote Desktop für alte Clients freischalten:

Cscript ScregEdit.wsf /cs 0

Firewall-Regeln konfigurieren:

Netsh firewall set service RemoteDesktop enable

11. RemoteAdmin

Netsh firewall set service RemoteAdmin enable

12. AutomaticUpdates

Scregedit.wsf /au 4

13. HinzufügenvonRollenaufdemCore-Server

Start /w ocsetup DNS-Server-Core-Role

Anzeigen, welche Rollen installiert sind:

Oclist

14. ErstelleneinesHTTP-Listenersaufdem
Core-ServermitWinRM(WindowsRemote
Management)

Zugriff auf diesen Webservice auf einem ande-
ren Rechner mit WinRS:

Registrieren der Service Principle Names:

GrafischeToolszurVerwaltungvonServerCore

Von Guy Teverovsky gibt es ein Tool, das (zu-
mindest für englische Core-Installationen)
eine grafische Oberfläche bietet, mit der die
wichtigsten Tasks erledigt werden können.

Download

http://blogs.microsoft.co.il/files/folders/

guyt/entry68860.aspx



Die Hauptkomponenten der Executive Services
sind
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ist der Filesystem-Manager, der Zugriffe auf
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zierung,Zugriffe oder Besitzrechte.
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nen des Power-Managements in Windows XP,
wie Batterieüberwachung oder Stromspar-
funktionen.

� Window Manager: Verwaltet die Benutzer-
schnittstelle wie etwa Dialogboxen, Fenster
oder Benutzereingaben.

� Graphics Device Drivers: Sind zuständig
für die eigentliche Ausgabe der Informationen
auf dem Monitor.

� Object Manager: Alles in Windows XP wird
als Objekt verwaltet.Dementsprechend ist der
Object Manager eine zentrale Instanz von
Windows XP.

Der Microkernel von Windows ist die zentrale
Schaltstelle des Betriebssystems. Er verwaltet
die Ausführung auf dem Prozessor und die
Hardware-Interrupts. Zudem koordiniert er
alle Aktivitäten der Executive Services.

Im User Mode laufen:

� Systemprozesse (etwa Sitzungs-Manager,
WinLogon)

� Dienste (über DLLs = Dynamic Link Libra-
ries; etwa Replikationsdienst, Nachrichten-
dienst,Ereignisanzeige)

� Anwendungen (über Subsystem-DLLs)

Als Subsysteme bestehen das Windows-eige-
ne Win32-Subsystem und ein Subsystem für
DOS/Win9x-kompatible Anwendungen.

Windows Server 2008 hat folgende Eigen-
schaften:

� Präemptives Multitasking

� Symmetrisches Multiprocessing (SMP)

� Multiuser-Unterstützung
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Server Core-Installation
Christian Zahler

Ausschließlich Administration von der Com-
mandShell

2 GB im Gegensatz zu normalem Server 7 GB
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tiviert:
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Remote Desktop freischalten:
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Firewall-Regeln konfigurieren:
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Core-ServermitWinRM(WindowsRemote
Management)

Zugriff auf diesen Webservice auf einem ande-
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Registrieren der Service Principle Names:
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eine grafische Oberfläche bietet, mit der die
wichtigsten Tasks erledigt werden können.
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Pex - automatisches white box testen mit .net
Thomas Reinwart

Ein Teil der Sicherstel-
lung des Qualitätslevels
bei der Entwicklung von
Programmen wird mit
Unit Tests bei der Ent-

wicklung selber abgedeckt.Mit Unit Tests lässt
sich das Verhalten von Methoden in Kompo-
nenten testen. Das passiert entweder parallel
zur Entwicklung (XP - Extreme programming und
TDD test driven development ) oder im Nachhinein
vom Ersteller des zu testenden Codes.Der Test
selber ist eine parameterlose Methode,der die
zu testende Methode (kann Übergabepara-
meter haben) aufruft, das Ergebnis bzw. Ver-
halten der Methode mit Assert auswertet. (Ei-
nem Vergleich von erwartetem Ergebnis und
dem Testergebnis )

Folgendes Problem ergibt sich aber: Wie stelle ich sicher, dass ausrei-
chend und vor allem sinnvolle Tests erstellt werden? Mittels Code Coverage
(kann mit externen Tools oder im Visual Studio selber ermittelt werden)
lässt sich die Abdeckung, für welche Teile des Sourcecodes bereits Unit
Tests vorhanden sind, feststellen. Ein Code Coverage Wert von 80% ist
akzeptabel, 100% sind optimal.

Aufgrund von komplexen Zusammenhängen ist es oft nicht einfach,
alle notwendigen Varianten der Tests zu erkennen. Zudem ist es auf-
wendig, alle möglichen Varianten der Übergabeparameter der zu te-
stenden Methode im Unit Test zu implementieren.Vom Entwickler wur-
den meist eine oder zwei Tests erstellt, die er für den Zeitpunkt der Im-
plementierung für sinnvoll erachtet hat. (Dass er keine Lust hatte weite-
re Tests zu schreiben schließe ich jetzt mal aus).

Bei einem Projekt schaut das dann so aus: Da der erstellte Code durch
die Codecoverage einen positiven Abdeckungsgrad erhalten hat, wur-
de das Modul von keinem beanstandet und die Komponente released.

Monate später ergibt sich in diesem positiv unit getesteten Modul ein
Fehler. Wie konnte das passieren? Genau dieser aufgetretene Fall der
übergebenen Parameter wurde bei der Testerstellung einfach nicht be-
dacht und nie aufgerufen.Ganz nach dem XP Ansatz wird nun der Unit-
test erstellt, mit dem nun diesen Fehler reproduziert wird. Anschießend
wird der Code gefixt, bis der erstellte Unit Test ein positives (grünes) Er-
gebnis zeigt.

D.h. ich benötige von Anfang an sinnvolle Tests,die alle Varianten abde-
cken. Dafür gibt es eine Möglichkeit.

1. Pex – automatisches white box testen mit .net

PEX steht für “Programming EXplorations“ und ist ein Projekt von Microsoft
Research. Es ermöglicht die automatische Generierung von Whitebox
Unit Tests. PEX besteht aus einem GUI, das in Visual Studio integriert ist.
Ebenso können Command Line Befehle genutzt werden.

Eine sehr ausführliche Dokumentation,Tuturial und Samples gibt es on-
line auf der Homepage des Herstellers.

Ein „Whitebox Test“ generiert Test Cases indem es den Program Code
analysiert. Es sucht dabei nach verschiedenen Fehlerquellen. Als Über-
gabeparameter an die zu testende Methode werden auch jene Werte
übergeben, an die man mit Sicherheit nicht gedacht hat. PEX sucht sys-
tematisch nach möglichen Fehlern,und erstellt Tests dafür.Das Ergebnis
sind relativ wenige aber dafür sinnvolle Unit Tests.

1.1BisherigeMöglichkeitenUnitTestzuerstellen

Wie wurden die Unit Tests bisher erstellt:

Visual Studio 2003/2005 und externe Unit Test Tools (z.B.Nunit):alle
Test wurden manuell selber codiert. Zur Ermittlung der Unit Test Abde-
ckung wurde z.B. Ncover benutzt.

Visual Studio 2008: Schon besser - hiermit lässt sich das Gerüst für ei-
nen einzelnen Unit Tests erstellen, indem man auf der zu testenden Me-
thode im Contextmenü „Generate Unit Test“ klickt. Die Test Abdeckung ist
im Studio zu erkennen.

Test Klasse ins Projekt hinzufügen: Context Menü „Create Unit Test“

1.2XPundPex

Wie passt nun XP (Exteme programming) und Pex zusammen?

XP definiert nicht, wie die Unit Test zu schreiben sind. Die bisherigen
Unit Test Frameworks (OpenSource Nunit bzw.Visual Studio selber) füh-
ren die Unit Test bloß aus,es gab bisher nicht die Möglichkeit automati-
siert wirksame Tests zu generieren.

1.3InstallationvonPex

� Windows Vista 32Bit / 64Bit

Andere Windows-Versionen (XP, W2K3, W2K8) sollten ebenfalls ge-
eignet sein, wurden aber nicht getestet. An 64-Bit-Systemen werden
nur 32-Bit-Prozesse (Wow64) unterstützt.

� NET Framework 2.0,3.0,3.5,4.0

PEXInstallations-Voraussetzung

Pex kann nicht in der Standard Edition
sondern nur in der Team Edition von
Visual Studio installiert werden.

Lizenz

DevLabs Pre-Release

License: Microsoft Pre-Release Software License, Pre-Release License
Agreement, Commercial Use Allowed.

AcademicRelease

Microsoft Research License Agreement, Non-Commercial Use Only.
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DEV PEX

Menü Test: new Test Legt ein neues Testprojekt in der sln an.

///A test for ConvertStrings

///</summary>

[TestMethod()]

public void ConvertStringsTest()
{

string one = string.Empty; // TODO: Initialize to an appropriate value

string two = string.Empty; // TODO: Initialize to an appropriate value

string expected = string.Empty; // TODO: Initialize to an appropriate value

string actual;

actual = Tools.ConvertStrings(one, two);

Assert.AreEqual(expected, actual);

Assert.Inconclusive(“Verify the correctness of this test method.”);
}

Beispiel eines erzeugten Unit Test Gerüsts



1.4Funktionsweise

Pex erzeugt von der Anzahl her wenige aber dafür wirksame Unit Tests.
Wirksam in der Hinsicht, das eine hohe Code coverage abgedeckt wird.
Zudem kann jeder generierte Test in einen Test Case gespeichert wer-
den um diesen debuggen zu können.

Pex führt den zu testenden Code mehrfach mit unterschiedlichen Para-
metern aus. Je nachdem wie gut der eigene Code ist, kann es nun auch
zu Effekten kommen.Etwa wenn dahinter eine Datenbank oder Filessys-
tem genutzt wird. Daher Pex nicht gegen ein Echtsystem laufen lassen
sondern im Test Environment bleiben.

1.5UnitTestFrameworks

Die Methode ConvertStrings aus der Klasse Tools soll getestet werden:

namespace PexSample
{

public class Tools

{

public static string ConvertStrings

(string one, string two)
{

string result = one[2].ToString();
result += two.Substring(0, 3);

return result;
}

}

}

Überblick über die unterschiedlichen Unit Test Framework um diesen
Code zu testen:

MicrosoftVisualStudio

Projektreferenz: Microsoft.VisualStudio.QualityTools.UnitTestFramework

Namespace: using Microsoft.VisualStudio.TestTools.UnitTesting;

Attribut Testklasse: [TestClass]

Attribute Testklasse Konstruktor: [ClassInitialize()],[TestInitialize()]

Attribute Testklasse DeKonstruktor: [ClassCleanup()],[TestCleanup()]

Attribute Testmethode: [TestMethod]

Sample

using System;

using System.Collections.Generic;

using System.Linq;

using System.Text;

using Microsoft.VisualStudio.TestTools.UnitTesting;

namespace PexSample.VisualStudio.Test
{

[TestClass]

public class TestVisualStudioPexSample

{

[TestMethod]

public void _1_Test()
{

string result = PexSample.Tools.ConvertStrings

(“Hello”, “world”);

Assert.IsNotNull(result, “Result is empty.”);
}

}

}

OpenSourceNUnit

Projektreferenz: nunit.framework.dll

Namespace: using NUnit.Framework;

Attribut Testklasse: [TestFixture]

Attribute Testklasse Konstructor: [SetUp] [TestFixtureSetUp]

Attribute Testklasse DeKonstructor: [TearDown] [TestFixtureTearDown]

Attribute Testmethode: [Test]

using System;

using System.Collections.Generic;

using System.Linq;

using System.Text;

using NUnit.Framework;

namespace PexSample.Nunit.Test
{

[TestFixture]

public class ToolsTest

{

[Test]

public void _1_Test()
{

string result = PexSample.Tools.ConvertStrings

(“Hello”, “world”);

Assert.IsNotNull(result, “Result is empty.”);
}

}

}

2. Pex Anwenden

2.1.Sample1

Der Unterschied zu den herkömmlichen Unit Tests ist neben den Refer-
enzen und Attributen die Möglichkeit,beim Unit Test auch Parameter zu
übergeben.

Projektreferenz: Microsoft.Pex.Framework.dll einbinden

in das Testprojekt einbinden.

Namespace: using Microsoft.Pex.Framework;

Attribut Testklasse: [PexClass (typeof(TestClass))]

Attribute Testmethode: [PexMethod]

Sample

using System;

using System.Collections.Generic;

using System.Linq;

using System.Text;

using Microsoft.Pex.Framework;

namespace PexSample.Pex.Test
{

[PexClass(typeof(Tools))]

public partial class ToolsTest

{

[PexMethod]

public void _1_Test(string one, string two)
{

string result = PexSample.Tools.ConvertStrings
(one, two);

}

}

}

Im Contextmenü der Testmethode findet man Run Pex Explorations,um da-
mit die Tests zu starten.

Die ConvertStrings Methode wird analysiert, die Tests werden nun auto-
matisch erstellt. Die erstellten Tests setzen auf denen von
VisualStudio.TestTools auf. D.h. in das Testprojekt muss auch die Referenz
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auf Microsoft.VisualStudio.QualityTools.UnitTestFramework eingebunden
sein.

Es wurde ein Fehlerfall entdeckt:

Pex hat erkannt, dass die Parameter über null, null einen Fehler in
ConvertStrings liefert.

Die erstellte Klasse:

// <copyright file="ToolsTest._1_Test.g.cs"

company="MyCompany">Copyright © by ThisProject 2009</copyright>

// <auto-generated>

// This file contains automatically generated unit tests.

// Do NOT modify this file manually.

//

// When Pex is invoked again,

// it might remove or update any previously generated unit tests.

//

// If the contents of this file becomes outdated, e.g. if it does not

// compile anymore, you may delete this file and invoke Pex again.

// </auto-generated>

using System;

using Microsoft.VisualStudio.TestTools.UnitTesting;

using Microsoft.Pex.Framework.Generated;

namespace PexSample.Pex.Test
{

public partial class ToolsTest

{

[TestMethod]

[PexGeneratedBy(typeof(ToolsTest))]

[PexRaisedException(typeof(NullReferenceException))]

public void _1_Test01()
{

this._1_Test((string)null, (string)null);
}

}

}

2.2.Sample2

Was bringt mir das in der Praxis - Beispiel des Einsatzes der PEX Explora-
tion im bestehenden Code:

Bei dieser Methode einer Klasse wird eine Datei als Parameter überge-
ben. Es gibt die Abfrage File.Exists im Code, auf den ersten Blick sieht
der Code sauber aus. Die bestehenden Unit Test, die Mock Files als Para-
meter verwenden, sind alle fehlerfrei. Was erkennt PEX, gibt es doch
noch Fehler im Code?

Auf der Methode selber starte ich im Contextmenü „Run Pex Explorations“

und warte gespannt einige Sekunden.

PEX hat einen Fehler gefunden:

Im Output sehe ich, das der bloße Aufruf mit einem leeren Parameter
(null) zu einem Fehler führt,nämlich bei der Überprüfung FileExists.Um
diesen Test in meine selbsterstellten Unit Tests gemäß dem XP Ansatz
(Unit Test für den Fehler schreiben, dann beheben) aufzunehmen, kann
ich mir den Test generieren lassen,den Fehler beheben und somit sicher
stellen, dass er kein weiteres Mal auftritt. Oder ich erkenne den Fehler
nicht sofort und muss ohnehin debuggen, was ich erst im generierten
Test kann. (Create parameterized unit test stubs)

Der von PEX erstellte Code:

/// <summary>This class contains parameterized unit tests for

BusinessLogic</summary>

[TestClass]

[PexClass(typeof(BusinessLogic))]

[PexAllowedExceptionFromTypeUnderTest (typeof(ArgumentException),

AcceptExceptionSubtypes = true)]
[PexAllowedExceptionFromTypeUnderTest

(typeof(InvalidOperationException))]

public partial class BusinessLogicTest

{

/// <summary>Test stub for ProcessRequest(String)</summary>

[PexMethod]

public bool ProcessRequest

([PexAssumeUnderTest]BusinessLogic target, string reqFile)
{

// TODO: add assertions to method

// BusinessLogicTest.ProcessRequest

// (BusinessLogic, String)

bool result = target.ProcessRequest(reqFile);

return result;

}

}

WietestetPEX?

Um nicht alle möglichen Zeichen (65535) durchzutesten (das würde zu

lange dauern), testet PEX jeweils ein Zeichen eines bestimmten Typs.

(Also Klein, Gross usw.) Wenn hier Fehler auftreten, wird der Wert der

den Fehler verursacht, mit der Art der Exception aufgelistet. In den De-

tails ist dann die Stelle im Code zu erkennen.

3. Links

http://research.microsoft.com/en-us/projects/Pex/

http://research.microsoft.com/en-us/people/jhalleux/

4. Fazit

Mit dieser Technik wird das Testen wesentlich effektiver und die Kom-

ponenten sind viel besser getestet. Der Vorteil zu den selbsterstellten

Unit Tests ist, dass Pex eine Codeanalyse des zu testenden Codes vor-

nimmt und wirksame Tests generiert,also beispielsweise mit den Rand-

bereichen der Übergabeparameter.Somit ist der erstellte Code automa-

tisch wesentlich besser und schneller getestet, als dies bisher manuell

möglich ist.
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Geokodierte Adressdatenbank
Franz Fiala

In PCNEWS-113, S.16 wurde gezeigt, wie man eigene Landkarten mit Po-
sitionsmarken, Skizzen und Bildern interaktiv mit Google-Tools herstel-
len kann. ("Aktivitäten in Google Maps darstellen").

Die meisten PC-User haben aber ihre Adressen in einer Datenbank ge-
speichert. Nein? Also, wenn Sie Outlook verwenden und Ihre Kontakte

Einträge enthalten, dann sind diese bereits in einer Datenbank gespei-
chert.Diese Outlook-Datenbank ist sogar erstaunlich flexibel,weil sie es
erlaubt, Felder beliebigen Typs nachträglich einzusetzen. Anderseits ist
sie aber nicht relational, mit der Folge, dass Adressfelder und Telefon-
nummern mehrfach vorkommen.

Will man auch eine geografische Darstellung, muss man in Google
Maps oder Google Earth eine Positionsmarke einfügen oder man
nimmt das Navi zur Hand und tippt mühsam Adressen ab, damit man
die wichtigsten Ziele bereits vor der Fahrt eingetragen hat.

Daher müssten alle Adressen auf der Datenbank händisch in Goo-
gle-Maps oder Google-Earth oder in das Navi übertragen werden. Eine
Änderung in der Adressdatenbank muss immer auch in der Geo-An-
wendung vorgenommen werden. Das sind zwei völlig unabhängige
Verfahren und die beiden Adressdarstellungen, jene in der Datenbank
und jene in der Geo-Anwendung hängen in keiner Weise zusammen
und werden sich im Laufe der Zeit auseinander entwickeln.

Gesucht ist daher ein Weg, die Adressdatenbank durch geografische
Koordinaten zu ergänzen und dann diese Daten in ein gängiges Navi-
gationsformat zu übertragen, damit man es in Google Maps oder Goo-
gle Earth oder in ein portables Navigationsgerät übertragen kann.

Die Arbeitsschritte sind:

� Daten aus Outlook in Datenbank Adresse.mdb exportieren

� Tabelle um die Spalten LAT, LNG erweitern (nur beim ersten Mal erfor-
derlich)

� Geodaten eintragen

� Geodaten und Ortsbezeichnungen in Datei Kontaktexy.kml exportie-
ren mit Google Earth geokodieren und die Koordinaten in der Tabelle
nachtragen.

� Datenbank Adresse.mdb in Outlook importieren und Eingabemaske
anpassen

� Geodaten mit RouteConverter in gewünschtes Navi-Format umwan-
deln

Leider sind in der Outlook-Kontakt-Datenbank gleich mehrere Adress-
angaben und daher ist etwa ein Ort mehrfach enthalten (Ortgeschäftlich,
Ortprivat,WeitererOrt). Hier empfiehlt es sich zu überlegen, ob man even-
tuell die Datenbank reduziert, nur eine dieser Adressangaben verwen-
det oder eben die geografischen Angaben für jeden dieser Orte vor-
sieht (LAT1, LNG1, LAT2, LNG2, LAT3, LNG3).
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Arbeitsschritte zur Erzeugung Navi-kompatibler Geo-Datenbanken

Für Outlook-Benutzer

Wenn Sie keine Access-Datenbank sondern Outlook zum Speichern Ih-
rer Kontaktadressen verwenden,müssen Sie zuerst Ihre Kontaktdaten in
eine Access-Datenbank exportieren,dann sinngemäß wie hier beschrie-
ben weiterarbeiten und nach Abschluss des Geokodierens diese er-
gänzte Datenbank wieder in Outlook importieren.

Die Befehlsfolgen gelten für Outlook 2003.

Kontakteexportieren

Outlook -> Wechseln zu -> Kontakte

Datei -> Importieren/Exportieren...

Exportieren in eine Datei -> Weiter

Microsoft Access -> Weiter

Aus diesem Ordner exportieren: Kontakte -> Weiter

Exportiere Datei speichern unter: Adressen.mdb -> Weiter

Felder zuordnen... -> Weiter

Grundsätzlich könnte man beim Export die Bezeichnungen der Felder
mit "Felder zuordnen..." verändern. Wir lassen diese Bezeichnungen aber
gleich.

Die weitere Beschreibung des Geokodierens ist wie in diesem Artikel
und bezieht sich auf die exportierte Datenbank Adressen.mdb.

GeokodierteKontakteimportieren

Outlook-User müssen die geokodierte Access-Datenbank wieder in
Outlook zurück übertragen.

Outlook -> Wechseln zu -> Kontakte

Datei -> Importieren/Exportieren...

Importieren aus anderen Programmen oder Dateien -> Weiter

Microsoft Access -> Weiter

zu importierende Datei auswählen -> Duplikate durch importiere Elemente er-

setzen

Zielordner Kontakte wählen -> Weiter

Felder zuordnen... -> Fertig stellen

Wie beim Exportieren lassen wir die Feldzuordnung unverändert.

Eingabeformular anpassen

Wo sind jetzt diese beiden neuen Angaben LAT und LNG? In einem offe-
nen Kontakt findet man sie nicht!

Wenn man diese beiden Feldern auch in Outlook bearbeiten will, muss
man das Eingabeformular anpassen:

Extras -> Formulare -> Ein Formular entwerfen... -> Kontakt

Das Formular wird im Entwurfsmodus angezeigt und ein Fenster Feldaus-

wahl öffnet sich. Hier wählt man Benutzerdefinierte Felder und zieht die
beiden Felder LAT und LNG auf die Entwurfsfläche.

Extras -> Formular -> Formular veröffentlichen

Suchen in Kontakte -> "Geo"

Um dieses Formular für die Eingabe zu verwenden,muss man eingeben

Extras -> Formular -> Formular auswählen -> Suchen in: "Kontakte" -> "Geo"



Adressdatenbank

Eine Adressdatenbank kann beispielsweise folgende Felder haben:

ANREDE, TITEL, VNAME, FNAME, STRASSE, PLZ ORT, LAND, EMAIL, TELEFON

Die hervorgehobenen Felder sind für die geografische Position relevant.
Als Datenbank benutzen wir Microsoft Access 2003, das ein Teil von Mi-
crosoft Office ist, die hier verwendete Beispieldatenbank hat den Na-
men ADRESSEN.MDB. Die einzige Tabelle heißt KONTAKTE. Alle Beispieldaten
finden sich bei der Online-Version dieses Artikel.

NeueFelderinderAdressdatenbank

Mit jeder postalischen Neuerung, müssen Adressdatenbanken reorga-
nisiert werden. Bereits Geschichte sind Änderungen nach Einführung
der Postleitzahlen, der E-Mail-Adressen und auch der Handy-Rufnum-
mern.

Seit es digitale Landkarten gibt, ist ein neuer Aspekt dazugekommen:
die exakte Position auf einer Landkarte.Dazu benötigt man zwei zusätz-
liche Felder im Gleikommaformat: LAT (latitude) und LNG (longitude) für die
geografische Breite und Länge. Die Namen der neuen Spalten wurden
in Anlehnung an die in den Google APIs verwendeten Variablennamen
gewählt. Man kann diese Spalten aber auch einfach BREITE und LAENGE

nennen.

Wir bearbeiten den Entwurf der Tabelle KONTAKTE und fügen zwei Spalten
LAT und LNG mit dem Felddatentyp Zahl und Feldgröße Double hinzu.

Es wird für eine endgültige Version notwendig sein, neben diesen Fel-
dern für die Koordinaten auch noch ein oder mehrere Ja/Nein-Felder vor-
zusehen,die es dann erlauben,nur eine bestimmte Teilmenge an Adres-
sen für den Export in das Navigationssystem zu übernehmen.

Wenn die Datenbank über diese Positions-Daten verfügt,dann ist es ein
Leichtes, die ganze Adressdatenbank in ein Navigationssystem oder in
Google-Earth zu übertragen ohne dort alle Adressangaben mühsam
händisch eingeben zu müssen.Auch kann man sich im Programm wün-
schen, welche Daten in dem beschreibenden Text enthalten sein sollen,
und ob alle oder nur einige Adressen enthalten sein sollen.Das Ergebnis
ist jedenfalls eine sehr anschauliche geografische Darstellung des
Adressmaterials sowohl für private aber auch für kommerzielle Anwen-
dungen.

Die nachfolgende Beschreibung dokumentiert die Schritte zum Geoko-
dieren einer Adressdatenbank.

Geokodieren

Mit dem Online-Tool Google-Maps und dem desktop-basierten Goo-
gle-Earth ist es möglich,mit jeder Adresse der Adressdatenbank eine ex-
akte geografische Position zu verbinden.Es gibt aber auch die Möglich-
keit, diesen Vorgang mit Hilfe der Google-APIs zu automatisieren.

GeokodierenmitGoogleMaps

In Google Maps kann man die Koordinaten eines gefundenen Ortes so
feststellen:

Eingabe einer Adresse in der Form <Straße>, <Ort>, <Land>,
z.B. Wexstraße 19, Wien, Österreich.

Es gibt zwei Möglichkeiten, die Geokoordinaten zu erfahren: als Link im
Menüpunkt "Link" und als gesendeter Text im Punkt "Senden".

Link

Die Linkdaten sind:

http://maps.google.com/maps?f=q&source=s_q&hl=de&geocode=&q=Wexstra%C3%9F

e+19,+Wien,+%C3%96sterreich&sll=48.180976,16.371187&sspn=0.006653,0.01442

&ie=UTF8&ll=48.236794,16.369672&spn=0.006646,0.01442&z=16&iwloc=A

Senden

Positionsdaten aus Google-Maps an verschiedene Ziele übertragen.

� E-Mail: funktioniert immer,

� Handy:Handy-Providern steht T-Mobile zur Auswahl, leider nicht A1;

� Fahrzeug: BMW und Mercedes implementiert,

� GPS: Clarion,Garmin, Insignia,Mio/Navman,Pioneer und TomTom.

Die über E-Mail gesendete Nachricht enthält den Text, den man auch
über den Punkt "Link" auf der Seite abrufen kann.

In diesem Link steckt die genaue geografische Position der gesuchten
Adresse. Achtung: in den Links sind zwei Adressen angegeben:

sll=48.180976,16.371187 und ll=48.236822,16.369543

sll ist der eigene Standort (oder die unmittelbar vor der Suche gezeigte
Position) und ll ist das gesuchte Ziel.

Man kann jederzeit kontrollieren, ob diese Zahlen auch korrekt sind,
denn Google-Maps akzeptiert eine geografische Koordinate genau so

wie eine Adresse.Kehrt man daher die Suche um und gibt die Koordina-
te ein, gefolgt von einem beliebigen eingeklammerten Text, kann man
eine gegebene geografische Position überprüfen.

Die Wahl GPS erfordert,dass das Navi mit dem PC verbunden ist.Google
leitet dann an den Navi-Erzeuger weiter und dieser speichert die Orts-
marke im Gerät.Beispiel für Garmin und diese Adresse erzeugt eine Da-
tei gpxfile10941664719.GPX mit dem Inhalt:

<?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>

<gpx creator="http://www.garmin.com" version="1.1"

xmlns="http://www.topografix.com/GPX/1/1"

xmlns:gpxx="http://www.garmin.com/xmlschemas/GpxExtensions/v3"

xmlns:xsd="http://www.w3.org/2001/XMLSchema"

xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema-instance"><wpt

lat="48.236257"

lon="16.369665"><time>2009-05-16T04:46:21Z</time>< name>Wexstraße 19, 1200

Wien,

Österreich</name><sym>Waypoint</sym><extensions><gpxx:WaypointExtension><

gpxx:Address><gpxx:StreetAddress>Wexstraße

19</gpxx:StreetAddress><gpxx:City>Wien</gpxx:City><gpxx:State>Wien</gpxx:

State><gpxx:Country>Österreich</gpxx:Country><gpxx:PostalCode>1200</gpxx:

PostalCode></gpxx:Address><gpxx:PhoneNumber>+436641015070</gpxx:PhoneNumb

er></gpxx:WaypointExtension></extensions></wpt></gpx>
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Dialog bei der Option "Senden"

Anzeige einer gesuchten Adresse in Google Maps
Optionen: Drucken, Senden, Link



GeokodierenmitGoogleEarth

Google Earth, der große Bruder
von Google Maps, macht es ähn-
lich. Man gibt die Adresse unter
"Anfliegen" ein und klickt auf die
Lupe. Danach landet man bei der
gesuchten Adresse. Die aktuelle
geografische Position des Maus-
zeigers wird in der Statusleiste an-
gezeigt. Man muss diese Zahlen
aber nicht abtippen, sondern geht
in das Kontextmenü des gesuch-
ten Punktes und kann von dort die
Koordinaten mit Copy&Paste ko-
pieren. Ebenso kann man dem
Punkt eine Beschreibung unterle-
gen.

Möchte man sehr viele Adressen anzeigen, dann ist Google Earth viel
schneller in der Anzeige als Google Maps, weil alle Punkte am lokalen
Rechner gespeichert sind und nicht über das Internet geladen werden
müssen.

GeokodierendurchDirekteAbfragedesGoogle-Servers

Man kann die geografischen Koordinaten auch ohne einen besonderen
Client vom Google-Server erfragen und zwar mit einem Request an die
Adresse http://maps.google.com/maps/geogefolgt von drei Parametern:

q Die Adresse, die man geokodieren möchte,

output Ausgabeformat mit den Optionen xml, kml, csv oder json und

key ein Schlüssel, den man für die eigene Seite anfordern muss,
wenn man eine Karte im eigenen Web einbetten möchte.

Die Abfrage unserer Adresse schaut so aus:

http://maps.google.com/maps/geo?output=csv&q=Wexstraße 19,Wien,Österreich

die Antwort

200,8,48.2362441,16.3696704

wobei 200 der Statuskode OK ist und 8 eine Genauigkeitsangabe, danach
die geografische Breite und Länge.

Die Option key= braucht man bei dieser Abfrage nicht.

Etwas mehr erfährt man mit der Option output=kml:

<?xml version=“1.0” encoding=“UTF-8” ?>

<kml xmlns=“http://earth.google.com/kml/2.0”>

<Response>

<name>Wexstraße 19,Wien,Österreich</name>

<Status>

<code>200</code>

<request>geocode</request>

</Status>

<Placemark id=“p1”>

<address>Wexstraße 19, 1200 Wien, Österreich</address>

<AddressDetails Accuracy=“8”

xmlns=“urn:oasis:names:tc:ciq:xsdschema:xAL:2.0”>

<Country>

<CountryNameCode>AT</CountryNameCode>

<CountryName>Österreich</CountryName>

<AdministrativeArea>

<AdministrativeAreaName>Wien</AdministrativeAreaName>

<SubAdministrativeArea>

<SubAdministrativeAreaName>Wien</SubAdministrativeAreaName>

<Locality>

<LocalityName>Wien</LocalityName>

<DependentLocality>

<DependentLocalityName>Brigittenau</DependentLocalityName>

<Thoroughfare>

<ThoroughfareName>Wexstraße 19</ThoroughfareName>

</Thoroughfare>

<PostalCode>

<PostalCodeNumber>1200</PostalCodeNumber>

</PostalCode>

</DependentLocality>

</Locality>

</SubAdministrativeArea>

</AdministrativeArea>

</Country>

</AddressDetails>

<ExtendedData>

<LatLonBox north=“48.2393917” south=“48.2330965”

east=“16.3728180” west=“16.3665228” />

</ExtendedData>

<Point>

<coordinates>16.3696704,48.2362441,0</coordinates>

</Point>

</Placemark>

</Response>

</kml>

Hier werden alle Angaben zu Gemeinde, Bezirk und zum Bundesland
sowie zum angezeigten Bereich eingeschlossen.

Die Option output=xml liefert exakt dasselbe Ergebnis.Der Unterschied ist
nur der, dass die Struktur der Xml-Datei im Internet-Explorer angezeigt
wird und die Kml-Datei als Download gespeichert wird.

Wenn daher nur die Koordinaten allein gefragt sind, genügt das Format
csv. Wenn man auch alle postalischen Angaben möchte (Gemeinde,Be-
zirk, Bundesland, Postleitzahl) empfiehlt sich das Ausgaben-Format kml

oder xml.

DokumentationdesKml-Formats

http://code.google.com/intl/de-DE/apis/kml/documentation/kmlrefere

nce.html

Der nächste Schritt ist die Eintragung der Koordinaten aller Adressen.
Und wie man das erledigt, hängt davon ab, um wie viele Adressen es
sich handelt. Sind es nur wenige, dann kann man das sicher mit Google
Earth in der vorhin beschriebenen Art bequem erledigen.

Wenn es aber viele Adressen sind, ist das mühsame Handarbeit und da-
bei kann uns ein kleines Programm, Google Earth und einige Kml-
Kenntnisse weiter helfen.

GeokodierenmitGoogleEarthundKml

Eine nicht unwichtige Kleinigkeit für das Geokodieren ist die folgende
Eigenschaft einer Kml-Datei: Wie man an dem Beispiel in der linken
Spalte sieht,sind in der Datei die Position sowohl indirekt in der Adresse
im Tag address als auch direkt im Tag Point enthalten. Wenn beide vor-
handen sind,dann hat Pointdie Präferenz.Wenn aber nur address vorhan-
den ist, dann versuchen Google Maps oder Google Earth daraus die Po-
sition zu ermitteln. Diesen Umstand kann man sich beim Geokodieren
einer großen Zahl von Adressen zunutze machen und zwar so: man er-
zeugt aus gegebenen Adressen der Felder STRASSE, ORT, LAND einen
Csv-Text (Wexstraße 19, Wien, Österreich) und fügt ihn in das Tag address ei-
ner durch ein Programm generierten Kml-Datei ein. Wenn man diese
Datei mit einem Doppelklick mit Google Earth startet und zu dem be-
treffenden geografischen Bereich hinein zoomt, erlebt man so etwas
wie die Abenddämmerung wenn am Nachthimmel nach und nach
mehr Sterne sichtbar werden. Die "Sterne" sind in diesem Fall die Icons,
jener Orte, die bereits durch eine Abfrage des Google-Servers berech-
net worden sind. Bei diesem Vorgang muss daher eine Internetverbin-
dung bestehen, sonst würde ja Google Earth nicht funktionieren, und
Google Earth übernimmt die Aufgabe, die in der Kml-Datei enthalten
textuellen Adressangaben durch geografische Koordinaten zu ergän-
zen, weil diese ja zur Anzeige der Symbole benötigt werden.Wenn man
jetzt das Kontextmenü der gerade importierten Kml-Datei anklickt,und
"Ort speichern unter..." wählt,erhält man eine um die geografischen Koordi-
naten ergänzte Kml-Datei. Damit hat man sich erspart, jede einzelne
Adresse über Google Maps oder Google Earth anzufragen. Man hat sie
alle in einer Kml-Datei gemeinsam mit den Adressen gespeichert und
kann sie bequem in die Datenbank übertragen.

Das Resultat sollte eine Datenbank sein,die die Felder LAT und LNG ausge-
füllt hat, etwa wie im folgenden Beispiel:
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Datenexport mit Visual Basic

Jede Access-Datenbank verfügt über die eingebaute Sprache Visual Ba-
sic for Applications, mit der Erweiterungen der Grundfunktionalität von Ac-
cess programmiert werden können. Die Beispieldatenbank Adressen.mdb

enthält die (eventuell importierte) Tabelle KONTAKTE.

Damit man die Namen der exportier-
ten Datensätze verändern kann, ohne
das Programm dabei ändern zu müs-
sen, wird die Abfrage qryCreateGeo for-
muliert. Die Namen der Felder für
Länge,Breite,Ort,Straße,Land werden
durch die Abfrage in die Ausgaben-
amen LAT, LNG und ADRESSE überführt.

Diese Abfrage ist auch die Quelle für das verarbeitende Programm.

Das Formular frmGeodaten erleichtert den Aufruf des Programms und
zeigt, welche Datei generiert wird:

Die Grundfunktion ist

� das Löschen der Geodaten in der Tabelle KONTAKTE und

� das Erstellen eine Geodatendatei

Die entstehende Geodatendatei kann das Format KML oder CSV haben
(Dateiendung). Der Dateiname wird mit zwei Indizes versehen, sodass
jede Einstellvariante eine anders benannte Ausgabedatei erzeugt. Es
können alle Datensätze, die noch nicht kodierten Datensätze oder die
bereits kodierten Datensätze (erster Index 0,1,2) in diese Datei expor-
tiert werden. Die Datensätze können mit oder ohne Geodaten (zweiter
Index 0,1) generiert werden.Es können daher insgesamt 12 verschiede-
ne Dateien entstehen.

Den Dateipfad und den Dateinamen stellt man in Form von Konstanten
im Programmkode ein.

Wenn noch keine Adressen geokodiert wurden, stellt man ein:

� Geodatendatei erstellen

� Alle Datensätze

� Ohne Geodaten

� Format KML

(Die anderen Einstellvarianten benötigt man, wenn zum Beispiel neue
Adressen dazukommen und man eben nur diesen Adressen ohne Koor-
dinatenangaben geokodieren will.)

Man erhält eine Datei Kontakte01.KML. Diese Datei doppelklicken.

Google Earth öffnet sich und kodiert durch alle Adressen automatisch
durch Abfrage des Google Servers.

Kontextmenü den Ordner "Temporäre Orte" -> "Ort speichern unter..." ->
KontakteGeokodiert.kml

Diese Datei ist die Grundlage zur Übernahme der Koordinatendaten al-
ler Adressen in die Tabelle KONTAKTE, denn jetzt hat Google Earth die Tags
Point und coordinates eingefügt, die man händisch in die Datenbank
überträgt.

Warumhändisch?

Access 2003 kann noch nicht mit XML-Dateien umgehen, daher kann
die geokodierte Kml-Datei nicht ohne Weiteres in Access zurückgelesen
werden. Wer daher Access 2007 installiert hat, kann versuchen, diese
Kml-Datei zu importieren und danach mit einer Aktualisierungsabfrage
die Felder LAT und LNG automatisch zu füllen.Schwierigkeiten wird dabei
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VBA-Programm zum Export von Geodaten in eine KML- und eine CSV-Datei

Option Explicit

Option Compare Database

Dim iIndentLevel As Integer

Const iIndentValue = 2

Dim strOutput As String

Const strIcon = "http://www.google.com/mapfiles/marker_yellow.png"

Const CstrOutputPath = "s:\desktop\"

Const CstrOutputFile = "Kontakte"

Private Function GetOutputFile() As String

Dim strFile As String

strFile = CstrOutputFile

Select Case Kombinationsfeld_Datensatzauswahl.Value

Case 0 'Alle Datensätze

strFile = strFile + "0"

Case 1 'Datensätze mit Geodaten

strFile = strFile + "1"

Case 2 'Datensätze ohne Geodaten

strFile = strFile + "2"

End Select

Select Case Kombinationsfeld_Geodaten.Value

Case 0 'Mit Geodaten

strFile = strFile + "0"

Case 1 'Ohne Geodaten

strFile = strFile + "1"

End Select

strFile = CstrOutputPath + strFile + "." + _

Kombinationsfeld_Ausgabeformat.Column(0)

GetOutputFile = strFile

End Function

Private Sub Kombinationsfeld_Aktion_AfterUpdate()

InitControls

End Sub

Private Sub Kombinationsfeld_Ausgabeformat_AfterUpdate()

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Caption = GetOutputFile()

End Sub

Private Sub Kombinationsfeld_Datensatzauswahl_AfterUpdate()

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Caption = GetOutputFile()

End Sub

Private Sub Kombinationsfeld_Geodaten_AfterUpdate()

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Caption = GetOutputFile()

End Sub

Private Sub Befehl_Ausfuehren_Click()

Select Case Kombinationsfeld_Aktion.Value

Case 0 'Löschen

GeodataClear

Case 1 'Ausgeben

GeodataCreate Kombinationsfeld_Ausgabeformat.Value, _

Kombinationsfeld_Datensatzauswahl.Value, _

Kombinationsfeld_Geodaten.Value

End Select

End Sub

Private Sub Form_Load()

InitControls

End Sub

Private Sub InitControls()

Select Case Kombinationsfeld_Aktion.Value

Case 0 'Löschen

Kombinationsfeld_Ausgabeformat.Visible = False

Kombinationsfeld_Geodaten.Visible = False

Kombinationsfeld_Datensatzauswahl.Visible = False

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Visible = False

Case 1 'Datei anlegen

Kombinationsfeld_Ausgabeformat.Visible = True

Kombinationsfeld_Geodaten.Visible = True

Kombinationsfeld_Datensatzauswahl.Visible = True

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Visible = True

Bezeichnungsfeld_Dateiname.Caption = GetOutputFile()

End Select

End Sub

Private Sub GeodataClear()

Dim Db As Database

Dim Ds As Recordset

Dim strSQLabfrage As String

Set Db = CurrentDb()

strSQLabfrage = _

"UPDATE Kontakte SET Kontakte.LAT = 0, Kontakte.LNG = 0 "

DoCmd.RunSQL (strSQLabfrage)

End Sub

Private Sub GeodataCreate(Format As Integer, _

Selection As Integer, WithGeodata As Integer)

iIndentLevel = 0

strOutput = ""

Select Case Format

Case 0 'Kml

CreateKmlFile Selection, WithGeodata

Case 1 'Csv

CreateCsvFile

End Select

End Sub



bereiten, dass die KmlDatei kein Schlüsselfeld enthält. Das wäre dann
eventuell im Programm nachzutragen.

Das angezeigte Symbol ist eine gelbe Ortsmarke vom Google-Server.
Man kann sich alle möglichen Symbole vom Google-Server holen, es

gilt aber die Regel,dass man sie für die eigene Anwendung am eigenen
Server speichern soll.

VerzeichnisderSymbole

http://mapki.com/wiki/Available_Images
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Private Sub CreateCsvFile()

Dim Db As Database

Dim Ds As Recordset

Dim strSQLabfrage As String

Set Db = CurrentDb()

iIndentLevel = 0

strSQLabfrage = "SELECT * FROM qryCreateGeo "

strOutput = ""

Set Ds = Db.OpenRecordset(strSQLabfrage)

If Ds.EOF Then

MsgBox "Keine Datensätze", vbInformation

Exit Sub

End If

Do

strOutput = strOutput + DoubleConvert(Ds("LNG")) + ", " + _

DoubleConvert(Ds("LAT")) + ", """ + _

Ds("Adresse") + """" + vbCrLf

Ds.MoveNext

Loop While Not Ds.EOF()

Ds.Close

WriteFile GetOutputFile(), strOutput

End Sub

Private Sub CreateKmlFile(Selection As Integer, WithGeodata As Integer)

Dim Db As Database

Dim Ds As Recordset

Dim strSQLabfrage As String

Set Db = CurrentDb()

iIndentLevel = 0

strSQLabfrage = "SELECT * FROM qryCreateGeo "

Select Case Selection

Case 0 'Alle Datensätze

Case 1 'Datensätze mit Geodaten

strSQLabfrage = strSQLabfrage + _

"WHERE (((LAT)<>0) AND ((LNG)<>0))"

Case 2 'Datensätze ohne Geodaten

strSQLabfrage = strSQLabfrage + _

"WHERE (((LAT)=0) OR ((LNG)=0))"

End Select

strOutput = "<?xml version=" + """" + "1.0" + """" + _

" encoding=" + """" + "utf-8" + """" + "?>" + vbCrLf

OpenTag "kml", "xmlns", "http://earth.google.com/kml/2.0"

OpenTag "Document"

Set Ds = Db.OpenRecordset(strSQLabfrage)

If Ds.EOF Then

MsgBox "Keine Datensätze", vbInformation

Exit Sub

End If

Do

OpenTag "Placemark"

MakeTag "name", strToAscii(Ds("Name"))

MakeTag "address", Ds("Adresse")

Select Case WithGeodata

Case 0 'Mit Geodaten

OpenTag "Point"

MakeTag "coordinates", _

DoubleConvert(Ds("LNG")) + "," + _

DoubleConvert(Ds("LAT"))

CloseTag "Point"

Case 1 'Ohne Geodaten

End Select

OpenTag "Style"

OpenTag "IconStyle"

OpenTag "Icon"

MakeTag "href", strIcon

CloseTag "Icon"

CloseTag "IconStyle"

CloseTag "Style"

CloseTag "Placemark"

Ds.MoveNext

Loop While Not Ds.EOF()

Ds.Close

CloseTag "Document"

CloseTag "kml"

Dim strFile As String

WriteFile GetOutputFile(), strOutput

End Sub

Private Function DoubleConvert(dDouble As Double) As String

DoubleConvert = Replace(CStr(dDouble), ",", ".")

End Function

Private Sub OpenTag(TagName As String, _

Optional Attr As String = "", Optional Value As String = "")

Dim Tag As String

Tag = TagName

If (Attr <> "") Then

Tag = Tag + " " + Attr

If Value <> "" Then

Tag = Tag + "=" + """" + Value + """"

End If

End If

Tag = MakeOpeningTag(Tag) + vbCrLf

Tag = Indent(Tag)

iIndentLevel = iIndentLevel + 1

strOutput = strOutput + Tag

End Sub

Function MakeOpeningTag(Tag As String) As String

MakeOpeningTag = "<" + Tag + ">"

End Function

Function MakeClosingTag(Tag As String) As String

MakeClosingTag = "</" + Tag + ">"

End Function

Private Sub MakeTag(TagName As String, TagValue As String)

Dim Tag As String

Tag = MakeOpeningTag(TagName) + TagValue + MakeClosingTag(TagName)

Tag = Indent(Tag) + vbCrLf

strOutput = strOutput + Tag

End Sub

Private Sub CloseTag(TagName As String)

Dim Tag As String

Tag = MakeClosingTag(TagName) + vbCrLf

iIndentLevel = iIndentLevel - 1

Tag = Indent(Tag)

strOutput = strOutput + Tag

End Sub

Private Function Indent(Tag As String) As String

Dim strIndent As String

Dim i, j As Integer

strIndent = ""

If iIndentLevel <> 0 Then

For i = 0 To iIndentLevel - 1

For j = 0 To iIndentValue

strIndent = " " + strIndent

Next j

Next i

End If

Indent = strIndent + Tag

End Function

Private Function strToAscii(strUtf8 As String) As String

'Dim strResult As String

'strResult = ""

'For i = 1 To Len(strUtf8)

' strResult = strResult + chrToAscii(Mid(strUtf8, i, 1))

'Next i

'strToAscii = strResult

strToAscii = strUtf8

End Function

Private Function chrToAscii(strUtf8 As String) As String

Dim strResult As String

strResult = ""

Select Case (strUtf8)

Case "ä"

strResult = "ae"

Case "ö"

strResult = "oe"

Case "ü"

strResult = "ue"

Case "ß"

strResult = "ss"

Case "Ä"

strResult = "Ae"

Case "Ö"

strResult = "Oe"

Case "Ü"

strResult = "Ue"

Case Else

strResult = strUtf8

End Select

chrToAscii = strResult

End Function

Private Sub WriteFile(FileName As String, Text As String)

Dim fs, a

Set fs = CreateObject("Scripting.FileSystemObject")

Set a = fs.CreateTextFile(FileName, True)

a.Write (Text)

a.Close

MsgBox "Datei " + FileName + " angelegt", vbInformation

End Sub



Übertragen zum Navi

Ist Google-Earth das Zielsystem, ist man schon fertig, denn ein Doppel-
klick auf die generierte Kml-Datei zeigt alle Ortsmarken an.

Die meisten Navigationsgeräte erlauben den Download von POIs (Points
Of Interest) aus vorgefertigten XML-Dateien. Mein Gamin-Navi braucht
dazu das Gpx-Format.

Der kostenlose RouteConverter (Version 1.26) von Christian Pesch
(www.routeconverter.de) ist in seiner Universalität kaum zu übertreffen.
Hier die Liste der unterstützten Navis:

� Alan Map 500 Waypoints and Routes (*.wpr)

� Alan Map 500 Tracklog (*.trl)

� Auto Onroute/Promotor Onroute (*.bcr)

� CoPilot 6 to 7 (*.trp)

� Falk Navigator (*.tour)

� Garmin MapSource 5.x (*.mps)

� Garmin MapSource 6.x (*.gdb)

� Garmin PCX5 (*.wpt)

� Garmin POI (*.gpi)

� Garmin POI Database (*.xcsv)

� Geocaching.com/EasyGPS (*.loc)

� Glopus (*.tk)

� Google Earth 3,4,4.2 and 5 incl.Network Links (*.kml and *.kmz)

� Google Maps URL

� GoPal Route (*.xml)

� GoPal Track (*.trk)

� GPS Tuner (*.trk)

� GPX XML 1.0 (*.gpx)

� GPX XML 1.1 with Garmin and trekbuddy Extensions (*.gpx)

� National Geographic Topo 3 to 4 (.tpo)

� Navigating POI-Warner (*.asc)

� Navigon Mobile Navigator 4 to 6 (*.rte)

� Navigon Mobile Navigator 6 Favorites (*.storage)

� Navigon Mobile Navigator 7 (*.freshroute)

� Magellan Explorist (*.trk)

� Magellan MapSend (*.wpt)

� MagicMaps Project (*.ikt)

� MagicMaps Tour (*.pth)

� Map&Guide Tourenplaner 2005 bis 2009 (*.bcr)

� Microsoft AutoRoute 2002 to 2006 (*.axe)

� NMEA 0183 Sentences (*.nmea)

� OziExplorer Route (*.rte)

� OziExplorer Track (*.plt)

� OziExplorer Waypoint (*.wpt)

� pilsit.logpos (*.itn)

� Route 66 POI (*.csv)

� TomTom Route 5 to 8 (*.itn)

� TomTom POI (*.ov2)

� Top50 OVL ASC/GeoGrid Viewer (*.ovl)

� Tour Exchange Format (*.tef )

� Training Center Database 1 (*.tcx/*.crs/*.hst)

� Training Center Database 2 (*.tcx)

� Tripmaster 1.4 to 2.4 (*.itn/*.gpx/*.kml)

� TTTracklog (*.itn)

� ViaMichelin (*.xvm)

SpezielleGarmin-Umwandlungen

Für die bei Outdoor-Usern beliebten Garmin-Geräte gibt es eigene Kon-
versionsseiten:

http://garmin.gps-data-team.com/conversion.php

http://www8.garmin.com/products/poiloader/

http://www8.garmin.com/products/communicator/

Zusammenfassung

Statt Handarbeit an vielen einzelnen Adressen in Google-Earth und
dann auch am Navigationsgerät trägt man die Geoposition einer Adres-
se ein einziges Mal in einer Adressdatenbank ein (mit Google-Earth und
einer halb ausgefüllten Kml-Datei bekommt man alle Werte in einem
Arbeitsschritt) und exportiert diese mit einem Visual-Basic-Programm
als Kml-Datei in Google-Earth und danach durch eine Konversion als
Gpx-Datei in ein Garmin-Navi.

Optimal wäre aber, dass die Eintragung einer neuen Adresse, etwa in
Outlook, die Datenbank selbständig Kontakt mit dem Google-Server
aufnimmt und die Geokoordinaten in die Felder LAT und LNG einträgt,so-
dass man sich um das Geokodieren nicht mehr kümmern müsste.

Eigentlich schade,dass die Hersteller von Navigationsgeräten zu diesen
keine Hilfen zur Erfassung persönlicher Datenbanken anbieten.

Im Zuge der Versuche zu diesem Artikel war der Autor ziemlich über-
rascht,wie gravierend die Mängel eines so populären Navigationssyste-
me sind, wie bei dem für die Versuche verwendeten Garmin nüvi 550,
dessen Besonderheit es ist, Straßennavigation und Offroad-Navigation
in einem Gerät zu vereinen.
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RouteConverter: Darstellung der Umwandlung der Kml-Datei (für Google-Earth) in eine Gpx-Datei (für Garmin-Navis)



Minimodule und Industriecomputer

Seit 10 Jahren bietet TQ-Components Embedded Sy-
steme für den industriellen Einsatz an. In diesem Zeit-
raum entwickelte sich das Unternehmen zu einem der
führenden Embedded Hersteller in Europa.

� 16–Bit- und 32-Bit-Infineon-Module

� Freescale
MPC5200, 8xx,

82xx, 83xx und

85xx, ColdFire

� ARM11

� Xilinx- FPGA Module

� Intelbasierten UTX Prozessor-Boards

Die Module punkten durch geringe Abmessun-
gen und lange Verfügbarkeit und erfüllen

hohe Qualitätsansprüche. Industrie-
tauglichkeit und Langlebigkeit stehen
bei TQC an oberster Stelle.

Eine weitere wichtige Säule des Unterneh-
mens sind Industrie-PC’s. Sie zeichnen sich

durch große Robustheit und lange Verfügbarkeit
aus. Die Platz sparenden Mini-Industrie-PCs heben sich
durch hohe Modularität hervor.

USV-Anlagen und Stromversorgungen
Computer- und Netzwerksicherheitsicherheit
Die Bedrohung durch gefährliche Software ist bekannt. Mindestens ge-
nauso gefährlich ist die Bedrohung durch Netzspannungsunterbrechungen
und Ausfällen. Dadurch kann Ihre Hardware und in Folge auch Ihre Daten,
Schaden nehmen.
Durch ausschließlicher Verwendung von
Unterbrechungsfreien StromVersorgungen
mit ON-Line Technologie, bieten wir
einen Rundumschutz für Ihre Anlagen.
Selbstverständlich bieten wir Installation
und Service Österreich weit an.

MTM-Mess & Strom- �+43 1 2032814-0
versogungstechnik e.U. �+43 1 2032814-15
Hadrawagasse 36 e-� office@mtm.at
A-1220 Wien www.mtm.at

USV-Anlagen von
1kVA bis 800kVA
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